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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


* 


Freitag, den 26. Juli 1867. 


Voſener Zeilung. 
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(4. 

Inſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 25. Juli. Ö 
ruht, nachbenannten kaiſerlich franzoͤſiſchen Offizieren: 1) dem Kommandan ; 
ten des 1. Armeekorps, Marſchall Can robert, 2) dem Kommandanten der 
kaiſerlichen Garden, Marſchall Regnaud de Saint Jeand Angely, 3) 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Marquis de Mouſtier, den 
Schwarzen Adlerorden zu verleihen. 25 a 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen 
Juſtizrath und Kreisgerichtsdirektor Schmidt zu Schweidnitz den Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; den Oberförftern Fro mbling zu 
Roſengarten, Amts Harburg, und Hampe zu Freiheit bei Oſterode den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; dem Präſidenten des Hauſes der Abgeordneten des 
oͤſtreichiſchen Reichstages und Bürgermeiſter der Stadt Brünn, Dr. Giskra, 
den königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe; dem Geheimen Regierungsrat) 
Hoppe bei der — zu Poſen den königlichen Kronenorden drit- 
ter Klaſſe; dem Stadtrath und Hofapotheker Lange 8 Potsdam, dem Stadt. 
rath und Holzhändler Köppen ebendaſelbſt, dem uchdruckereibeſitzer und 
Verlagsbuchhändler Heinicke zu Berlin, dem Fabrikanten Raphael eben⸗ 
daſelbſt und dem Fabrikanten Walzel zu Parſchnitz bei Trautenau den fönig- 
lichen Kronenorden vierter Klaſſe; ferner dem Rechtsanwalt und Notar Dr. 
juris Lenz in Greifswald den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Nürnberg, 25. Juli, Nachmittags. Prinz Adalbert von 
Bayern und der Minifterpräfident Fürſt Hohenlohe find ſoeben hier 
eingetroffen. Der Sultan wird um 10 Uhr Abends erwartet. Da 
derſelbe incognito reiſt, jo find alle militäriſchen Empfangsfeier⸗ 
lichkeiten, ausgenommen die Ehrenwache, abgeſagt. N 

Wien, 25. Juli, Nachmittags. In der cue Sipung des 
Unterhauſes wurde der Bericht des Finanzausſchuſſes über die Fi⸗ 
nanzlage verleſen. Der Finanzminiſter bemerkte, die Budget- 
ziffer ſei noch nicht endgültig feſtgeſtellt, die einzubringende Regie 
rungsvorlage werde jedoch, ohne Gefährdung der Staatsgläubiger, 
das Defizit decken. Der Reichskanzler theilte unter dem Beifall des 
Hauſes mit, daß das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz die Sanktion 
des Kaiſers en m a Präfident vertagte hierauf die 

i unbeſtimmte Zei 

Strgmefgr 35) Juli, Nachmittags. Die „Preſſe“ meldet unter 
Vorbehalt, daß der italieniſche Konſeils⸗Präſident Ratazzi unter 
dem 23. d. M. bei der päpſtlichen Regierung angefragt habe, ob ſie 
den Einmarſch einer italieniſchen Brigade in Rom genehmigen 
wolle. 5 


Deut ſchland. 


reußen. Berlin, 25. Juli. Sie werden in der 
A 85 Ihe Nachricht gefunden haben, daß eine 
franzöſiſche Depeſche an die preußiſche Regierung eingegangen Jet. 
Die Nachricht iſt ganz richtig. Der franzöſiſche Geſchäftsträger, 
welcher Herrn v. Benedetti vertritt, hat eine Depeſche in Abſchrift 
überreicht, in welcher die nordſchleswigſche Frage im Intereſſe Dä⸗ 
nemarks zur Sprache gebracht wird. Wir haben es alſo jetzt nicht 
mehr mit der franzöſiſchen Preſſe allein zu thun, ſondern auch 
mit dem Pariſer Kabinet, und müſſen erklären, daß ihre De⸗ 
eſche um ſo befremdlicher erſcheint, als man aus den wiederholten 
Virsicherun en freundnachbarlicher Geſinnungen hatte ſchließen 
müſſen, daß es der franzöſiſchen Regierung nicht in den Sinn 
komme, ſich in Dinge zu miſchen, die ſie nicht angehen, und nament⸗ 
lich die beregte Angelegenheit dem Uebereinkommen zwiſchen Ber⸗ 
lin und Wien überlaſſen werde. Freilich erfuhr man hier in neue⸗ 
ſter Zeit bereits, daß von Paris aus Verſuche gemacht worden, die 
Zolleinigung Deutſchlands zu hintertreiben, und daß die franzöſiſche 
Regierung gegen diejelbe an den ſüddeutſchen Höfen ihre Bedenken 
eäußert babe Wie nun die preußiſche Regierung das a 5. 
fertigte Vorgehen Frankreichs beantworten werde, entzieht ſich na⸗ 
türlich noch unſerer Kenntniß, jedenfalls aber iſt der Verſuch des 
Pariſer Kabinets, eine Kontrole über die politiſchen Schritte des 
unfrigen auszuüben, nicht geeignet, die guten 8 welche 
eben erſt durch die Londoner Konferenzen nach einer gleichfalls durch 
franzöſiſche Schuld erfolgten Störung wieder hergeſtellt ſind, zu 
befehl en und zu verbeſſern. 5. 
Die oberſte Poſtbehörde hat im ſtatiſtiſchen n die ihr 
unterſtehenden Organe beauftragt, eine Ueberſicht der auf den Land⸗ 
ſtraßen beſtehenden Privatfuhrgelegenheiten zur Beförderung von 
Perſonen zu veranſtalten, ſo weit dieſe Fuhrwerke eine regelmäßige 
Abfahrts⸗ und Ankunftszeit innehalten. Dieſe Ueberſicht fol ſich 
nicht nur auf das preußiſche, ſondern auf alles deutſche Gebiet er⸗ 
ſtrecken, wo Preußen den Poſtbetrieb ausübt. — In Folge der 
neueſten Geſetzgebung, betreffend die Penſionirung der Militär⸗ 
perſonen (vom 6. Juli 1865 und vom 16. Oktober 1866), iſt auch 
eine Abänderung des bisherigen Reglements über die Anſtellungs⸗ 
berechtigung ſogenannter Civilverſorgungsberechtigter und Militär⸗ 
Anwärter erforderlich geworden. Das Staatsminiſterium hat ſich 
bereits mit der Bay eingehend beihäftigt und ſteht das neue Re⸗ 
lement in nächſter Zeit zu erwarten. N , ; 
* Eine nil Kabinets⸗Ordre beſtimmt, daß die Offiziere 
des Neumärkiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 3 für den ee 
ten Chef ihres Regiments, den Kaiſer Maximilian von Mexiko, 
Mascha auf 14 Tage Trauer anlegen ſollen. , r 
— Der Gen⸗Feldmarſchall Gr. v. Wrangel, welcher jetzt wie⸗ 
der auf ſeinem Landſitze in mech verweilt, begiebt ſich nach Mit⸗ 
theilung der „Spen. Ztg.“ in Kurzem nach Königsberg um dem 
50jährigen Jubiläum des dort ſtehenden 3. Küraſſier⸗Regiments, 
deſſen Chef er iſt, beizuwohnen. - 
— Als künftiger preußiſcher General⸗Konſul in den Donau⸗ 
fürſtenthümern wird der „N. tg.“ der Oberſt v. Voigts-Reetz 
genannt. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge⸗ 


| — Die „B. B.⸗Z.“ hört über den Inhalt der neueſten dem 
bieſigen Kabinet durch Herrn v. Quade überreichten däniſchen 
Antwortnote das Folgende: Dieſelbe hebt Eingangs hervor, daß 
die däniſche Regierung in Betreff der Garantiefrage ihren bisher 
angenommenen Standpunkt nicht verlaſſen könne. Die däniſchen 
Geſeze, die bekanntlich durchaus liberal ſeien und allen Staats⸗ 


angehörigen ohne Unterſchied die gleichen Rechte ſicherten, gewähr⸗ 


ten auch den Deutſchen völlig ausreichenden Schutz, und es ſeien 


daher keinerlei ſpecielle Garantien für die Deutſchen Nordſchles⸗ 
wigs erforderlich. Was die in der preußiſchen Depeſche berührte 


Mitwirkung Dänemarks an der Feſtſtellung der Grenzen für die 
Retroceſſion Nordſchleswigs betreffe, ſo ſei Dänemark von dieſer 
Feſtſtellung durch die betreffende Beſtimmung des Prager Friedens⸗ 
vertrages ausgeſchloſſen, und es müſſe daher lediglich erwarten, 
welche Vorſchläge Preußen in dieſer Angelegenheit machen werde. 
Schließlich ſpricht die Note die Bereitwilligkeit aus, über die wei⸗ 
teren preußiſchen Vorſchläge mit dem Berliner Kabinet in Unter⸗ 
handlung zu treten. f 

— Die Stimmung in den neuen Landestheilen — ſchreibt die „Provinz. 

Korr.“ — iſt in letzter Zeit durch die Einführung einer großen Zahl unſerer 
preußiſchen Geſetze, beſonders durch die Einführung der preußiſchen Steuern, 
lebhaft erregt werden. Die Zeitungen wiſſen von diefer Erregung täglich mehr 
u erzählen, theils mit gewaltiger Uebertreibung und meiſt mit mißfälligen 
Den en gegen die Regierung. Es wird der Regierung namentlich vor⸗ 
geworfen, daß fie durch dieſe Maßregel ſelbſt diejenige Partel in den neuen Lan · 
destheilen verletzt und verſtimmt habe, die von vorn herein die Vereinigung 
mit Preußen gewünſcht und ihr bereitwillig entgegengekommen ſei. Die Erre⸗ 
gung an und für ſich kann nicht überraſchen, wohl aber, daß eine preußiſch⸗ 
patriotiſche und nationale Partei jene Mißſtimmung ſchürt, ſtatt ihre Aufgabe 
darein zu ſetzen, durch verftändige Erörterung des Sachverhältniſſes zur Beru⸗ 
higung der Gemüther beizutragen. i 

In weiterer Begründung dieſer Säge ſagt das officiöfe Blatt: 

„Die preußiſchen Steuern fallen a erdings in ihrer Geſammtheit etwas 
ſchwerer in das Gewicht, als die bisher üblichen Steuern der neuen Landestheile, 
aber Preußen bedurfte dieſer ſtärkeren Anſpannung ſeiner Steuerkraft, wenn 
es mit 17 Millionen Menſchen das erreichen und erwerben wollte, was es er⸗ 
reicht und erworben hat. 

„Sept werden die neuen Landestheile, fo wie die Staaten des Norddeutſchen 
Bundes berufen, die Früchte jener Anſtrengungen mit zu genießen, an der 
Macht und der Ehre Preußens Theil zu nehmen: — iſt es da nicht billig und 
naturgemäß, daß ſie auch an dem Einfag ſich betheiligen? Können ſie ſich mit 
——— 5 beſchweren, daß ihre bisherigen Leiſtungen eine Steigerung er⸗ 

ahren?“ 

Jeder wahrhaft patriotiſch und aational Geſinnte muß dieſe Segnungen 
ſchaͤtzen; 75 wahrhaft liberal Geſinnte muß im Namen der Gerechtigkeit for⸗ 
dern, daß alle Staatslaſten gleichmäßig von allen Theilen der Monarchie ge⸗ 
tragen werden. > 8 

iernach wäre es Pflicht, von dieſer Seite her einer etwa ſich kundgeben⸗ 
den Mißſtimmung entgegen zu arbeiten; gewiß aber iſt es ungerechtfertigt, 
einer ſolchen unter allerlei Vorwänden noch Vorſchub zu leiſten. 

Es iſt aber ein bloßer Vorwand, wenn man der Regierung zum Vorwurf 
macht, daß fie nicht zuvor die neuen Provinzen ſelbſt gehört habe, bevor fie die 
neuen Steuern einführte. 

War nämlich die Maßregel doch unter allen Umſtänden nöthig und uner⸗ 
läßlich, ſo blieb die Anhörung von Vertrauensmännern eine leere Form; die 
Einführung der Steuern gegen deren Votum hätte nur der Mißſtimmung einen 
Stüßtzpunkt gegeben. 

Ein anderer Vorwand der Oppoſition iſt es, die Einführung der Steuern 
deshalb zu mißbilligen, weil unſere Steuer⸗Einrichtungen der Reform bedürftig 
wären. Da dieſe Reform der Steuergeſetzgebung in naher ase zum Gegen⸗ 
ſtand der Berathung mit dem Landtage gemacht werden müſſe, fo hätte, meint 
man, die Frage wegen Einführung der Steuern in den neuen Provinzen bis 
dahin in der Schwebe bleiben können. 

Hierauf iſt zu erwidern, daß der Ausgleich zwiſchen den alten und neuen 
Landestheilen in Betracht der Beſteuerung an und für ſich ein Gebot der Ge- 
rechtigkeit war, deſſen Erfüllung nicht bis zu dem zweifelhaften Ausgange der 
Berathungen über Steuerreform vertagt werden durfte. Die Ausſicht auf Ver⸗ 
ſtändigung über Steuerreform würde gewiß aber viel ungünſtiger fein, wenn 
die neuen Landestheile ganz verſchiedene Intereſſen dabei zu vertreten hätten. 
Jede beabſichtigte Cemahigung der Steuerfäge wird jetzt auf allen Seiten als 
eine Erleichterung erkannt und gewürdigt werden, während bei Aufrechthaltung 
einer Ungleichheit in den Steuerfyſtemen auch die Stellung der einzelnen Lan⸗ 
destheile zu dem etwa in Ausſicht genommenen neuen Steuerſatze eine ungleiche 
geblieben wäre. N ; 

Die Regierung konnte alſo nicht anders handeln, als fie gehandelt hat, 
wenn ſie nicht Gefahr laufen wollte, eine t Rechtsungleichheit zu ver⸗ 
längern und zugleich nothwendige Reformen für die Zukunft zu erſchweren. 
Ware fie anders verfahren, dann würde man ihr von derſelben Seite, von wel» 
cher jetzt der unbegründete Tadel ausgeht, noch ganz andere Vorwürfe gemacht 

aben, und zwar mit größerem Recht. Man würde ihr ee durch ihre 
aumigkeit die innige Verſchmelzung der einzelnen Landestheile und die ge- 
deihliche Entwickelung des Gefammtlörpers verzögert zu haben. 

Die Regierung hat gehandelt, wie es die Pflicht der Gerechtigkeit und das 
Wohl des Staatsganzen verlangt. RIEF 1705 
Wie die „Trier. Ztg.“ mittheilt, ſoll jetzt bezüglich der Er⸗ 
richtung einer katholiſchen Univerſität in Trier durch das 
deutſche Epiſkopat, von welcher ſeit einiger Zeit die Rede war, „ent⸗ 
ſcheidend vorgegangen werden“. 

— Vor Kurzem ging die Nachricht durch die Preſſe, das 
Ober⸗Tribunal habe die Beſchwerde des Juſtizminiſters über einen 
Aſſeſſor, der die Annahme einer Kreisrichterſte e in Landsberg a / W. 
verweigert hatte, zurückgewieſen. Das iſt verfrüht. Das Ober⸗ 
Tribunal hat im Juni die Beſchwerde geprüft, aber es hat der Ge⸗ 
neralſtaatsanwaltſchaft die Akten zur Vervollſtändigung zurückgege⸗ 
ben, und die Sache liegt jetzt von Neuem dem Referenten vor; ein 
Beſchluß iſt alſo noch nicht gefaßt. (B. H. 3) b 

— Der Verwaltungsrath der märkiſch⸗poſener Eiſen⸗ 
bahn hatte an den Magiſtrat zu Frankfurt a, d. O. das Erſuchen 
Deu, den für den qu. Eiſenbahnbau erforderlichen Grund und 

oden, wenigſtens ſo weit ſolcher von dem der Stadtkommune ge⸗ 
börigen Terrain in Anſpruch genommen wird, unentgeltlich abzu⸗ 
treten. Auf dieſes Anſuchen hat der Magiſtrat ablehnend geantwor⸗ 
tet, weil bei dem Unternehmen des Baues der Eiſenbahn von 


ier 
nach Poſen nicht die Rückſicht auf die Intereſſen der Stadt — — 


bend geweſen ſind, weil ferner der Sitz der Geſellſchaft und der 


Verwaltung nach Guben verlegt worden und die Stadt Frankfurt 
in dem Verwaltungsrathe nicht vertreten iſt. (B. H. Z.) 


— Da vielfache an Se. Maj. den König und an das Kriegsminiſterium 
7 > - 2 

gerichtete Geſuche von Wittwen oder Angehörigen währen des 2 5 
digen Krieges verſtorbener Militar-Perſonen um Gewährung von Wittwen⸗ 
Penſionen und Erziehungs⸗Beihülfen für Kinder aus Staatsmitteln es wahr⸗ 
ſcheinlich machen, daß das Geſetz vom 9. Februar und die Ausführungs⸗ 
Inſtruktion zu demſelben vom 30. März unerachtet deren Veröffentlichung 
durch das Amtsblatt noch nicht zur allgemeinen Kenntniß gelangt find, fo iſt 
angeordnet worden, daß der Erlaß vom 30. März außer durch das Amtsblatt 
auch durch andere amtliche Organe zu einer noch ausgebreiteteren Veröffent⸗ 
lichung gebracht werden foll, um den ſämmtlichen Wittwen und Waifen der in 
den bisherigen Kriegen Gebliebenen und Geſtorbenen die ihnen in dem Geſetz 
vom 9. Februar vorbehaltenen Beneficien moͤglichſt ſchnell zukommen zu 
laſſen. Gleichzeitig iſt zur Beſeitigung vorgekommener Unſicherheiten bei An⸗ 
wendung des Geſetzes vom 9. Februar Tefgefegt daß 1) eine Soldaten⸗Wittwe, 
welche ſich wieder verheirathet, auf die geſetzliche Penſion nur noch für den 
Monat Anſpruch hat, in welchem die Heirath ſtattfindet, dagegen dadurch 
der Anſpruch der Kinder verſtorbener Militärperſonen auf eine Uatebungs⸗ 
Beihülfe aus Staatsmitteln die Bedürftigkeit vorausgeſetzt — nicht ge- 
ſchmälert wird, da der Stiefvater geſetzlich nicht alimentationspflichtig 
iſt, und 2) daß Kinder einer Soldatemwittwe aus einer früheren Ehe weder 
auf die Wohlthaten des Geſetzes vom 9. Februar d. J., noch auf diejenigen des 

großen Potsdamſchen Waiſenhauſes Anſpruch haben. (Mil.⸗Wchbl.) 
— Von der Aushebung für 1866 find 93,616 Rekruten in die königlich 


preußiſche Armee eingeſtellt worden. Dazu kommen etwa 12,000 ein- und drei- 
jährige Freiwillige, ſowie ungefähr 7000 von den ehemaligen hannoverſchen, 
1 ern 2 . übernommene Rekruten, fo daß die 

ſeit der vorjährigen Mobilmachung in runder Zahl 112,000 
ausgebildet hat. (Mil. chbl.) 9 * 

— Ueber einen Unfall „welcher den am letzten Montage, 
Nachmittags 2 Uhr, von Paris abgegangenen Specialtrain 
ee e betroffen, erfährt die „M. Ztg.“ folgendes 

abere: 

Als die 756 Reiſenden um etwa 7 Uhr Abends in der Nähe von Le Cateau 
angekommen, wurden dieſelben plötzlich durch mehrere heftige Erſchütterungen 
der Wagen aufgeſchreckt. Man vermuthete ſofort ein Unglück. Der Zug ſtand 
ſtill. Man öffnete ſchnell die Fenſter und Jeder beeilte ſich, die Waggons zu 
verlaſſen. Bald überzeugte man ſich, daß der Zug aus den Schienen gerathen 
war. Alle Reiſenden eilten nach vorne zu und fanden dort die Maſchine an 
einer Stelle auf ehalten wo zu beiden Seiten der Damm ganz beſonders fteil 
und ſehr tief abfiel. Man vergegenwärtigte ſich fofort die Größe der Gefahr, 
welcher man augenſcheinlich nur durch die Geiſtesgegenwart des Führers ent« 

angen war, der noch im legten Moment den Zug zum Stillſtande gebracht 
atte. Glüdlicherweife war Niemand verwundet, nur die Wagen hatten zum 
heil Beſchädigungen erlitten. Man forſchte nach der Urſache der Entgleſfang 
und entdeckte bald daß die Schadhaftigkeit der Schienen Veranlaſſung des Un⸗ 
falls geweſen. Die meiſten der Reiſenden folgten nunmehr einem Bahnbeam⸗ 
ten, welcher fie nach der nächſten Station, der ſchon erwähnten kleinen Stadt Le 
Cateau, zu Head. veranlaßte. Sie mußten den beſchwerlichen Weg zu Fuß zu⸗ 
rüdlegen. Hierbei fiel allen der äußerſt mangelhafte Zuſtand der Schienen, welche 
an vielen Stellen entweder ganzlich verdorben oder ſchlecht verbunden waren, 
auf und mehrere Reiſende konnten nicht umhin, die anweſenden Bahnbeamten 
auf ſolche bedauerliche Nachlaäſſigkeiten in bitteren Worten aufmerkſam zu 
machen und auf die in Preußen beſtehenden Einrichtungen zu verweiſen, wo 
unter anderen nicht wie hier Frauen und ſelbſt Kinder, ſondern zuverlaſſige 
Leute, die faſt Alle in der Armee gedient, den Dienſt der Weichenſteller ver⸗ 
fähen. Die Unzufriedenheit erreichte jedoch erſt ihren Höhepunkt, als die Rei⸗ 
ſenden, nachdem ſie vergeblich lange Stunden geharrt, ſich überzeugten, daß 
eben ſo gut wie gar nichts geſchehen, um ſie aus ihrer unerquicklichen Lage zu 
befreien, und ſie auf wiederholte Anfragen nur ſich widerſprechende Antworten 
erhielten. Endlich erfuhr man, daß der Weg für die vorbeifahrenden Züge 
wieder frei gemacht, und ſah denn auch wirklich mehrere dergleichen von und 
nach Paris vorüber paſſiren. Anſtatt nun Tier ie den in der Ungewißheit 
ſchwebenden Perſonen, unter welchen ſich viele Damen befanden, die viel von 
der Unbill des Wetters und der Anſtrengung der Fußwanderung litten, etwas 
Genaueres zu ſagen, ließ man es nur zu, daß ſie ſich bei jedesmaliger An⸗ 
kunft eines Due herbeidrängten, um fie nur mit Ausnahme einiger wenigen 
Leute, welche kühn genug waren, ohne Weiteres die Züge zu beſteigen, wieder 
von den Gensd'armen und Bahnbeamten zurückſtoßen zu laſſen. Hätte man 
nur etwas Definitives erfahren können, ſo würden die Reiſenden nach der 
freilich noch entfernten Stadt gegangen ſein und ſich dort während der 
Nacht ein beſſeres Unterkommen geſucht haben, um den Morgen abzuwarten. 
Sie wären dann nicht genöthigt geweſen, 13 Stunden lang in den Räumen 
des Bahnhofes und deflen Umgebung zu bivouakiren. Es gab auch vielen 
Stoff zur Heiterkeit unter den Reiſenden, unter denen die Berliner Kinder und 
die gemüthlichen Söhne Rheinlands und Weſtphalens ſtark vertreten waren, 
indeſſen wurde doch die Ungeduld und die Entrüftung allgemein, als es 6, ja 
7 Uhr wurde, ohne daß man weitere Mittheilungen erlangte. Man faßte Be⸗ 
ſchwerden ab in deutſcher und auch in franzoſiſcher Sprache, welche ſofort die 
Unterſchriften der Anweſenden erhielten. Indeſſen wurde es 8 Uhr Morgens, 
bis endlich die neuen Wagen ee und die todtmüden Reiſenden weiter 
befördert wurden. Auch auf der Weiterfahrt gab es noch Stoff zu Klagen. 
Die Reiſenden konnten nur mit Mühe und zu enormen Preiſen Lebensmittel in 
den Bahnhofsreſtaurants erhalten. In Lüttich unter anderm war ein Tiſch 
mit Speiſen aufgeſtellt. Als nun die Reiſenden auf dieſelben zueilten, wies 
man ſie einfach zuruck und erſt auf Umwegen erfuhren ſie, daß dieſe Speiſen 
für den Sultan beſtimmt ſeien, der nur allein das Recht habe, ſie zu bezahlen 
und zu eſſen. Von der Beſcheidenheit, welche hier im Bahnhofsreſtaurant 
herrſchte, dann man ſich einen Begriff machen, wenn man erfährt, daß für eine 
Pflaume 25 C. gefordert wurden. So gewiß jeder mit Befriedigung von der 
Ausſtellung und Don Paris geſchieden, fo ſehr wird jeder Reiſende, der mit dem 
Zuge, welcher bei Le Cateau verunglückte, gefahren tft, die Nachläſſigkeiten und 
die Rückſichtsloſigkeit der Verwaltung der franzöfifchen Nordbahn tadeln und 
nur mit Schrecken ſich an das bei dieſer Gelegenheit Erlebte erinnern. 
Köln, 24. Juli. Endlich hat das große Ereigniß des Tages, 
die Ankunft des Sultans, welches jo viele Gemüther ſchon Tage 
lang in eine fieberhafte Aufregung verſetzte, ſtattgefunden; er ließ 
indeß Köln im eigentlichen Sinne des Worts links liegen und an 
der Station Ehrenfeld wenige Minuten den Extrazug halten. Die 
Ankunft war bereits officiell auf heute Vormittag 10 Uhr 50 Mi- 
nuten angezeigt worden, er traf jedoch erſt gegen halb 12 Uhr in 
Ehrenfeld ein zum Leidweſen der harrenden Menge, welche ſich in 
einer Anzahl von über 2000 eingefunden hatte nnd ſich neben den 
Schienengeleiſen auf Güterwagen, auf Vorſprüngen und Erhöhun⸗ 
gen aller Art poſtirt hatte. Die Kompagnie Soldaten, welche zur 
Handhabung der Ordnung aufgeftellt war, ſo wie die Polizeidiener 
hatten ihre liebe Noth, die ungeduldige Menge in den Schranken 
zu halten, welche die Vorſicht bei ſolchen Gelegenheiten nöthig macht. 
Unter den zum Empfange des Sultans an der Station Anweſen⸗ 
den befanden ſich außer der Generalität die Chefs der Behörden 
und mehrere andere Notabilitäten. Endlich ertönte das Signal, 
welches die Ankunft des Zuges meldete, und brachte eine große Be⸗ 
wegung in die Menge. Alles rannte dem eine Strecke von der Sta⸗ 


tion entfernt haltenden Zuge entgegen, um ein günſtiges Plätzchen 
2 — den Herrſcher des türkiſchen Reichs von Angeſicht zu 
ehen. Mit Standhaftigkeit duldeten Damen die wahrlich nicht 
ſanften Berührungen ihrer Nachbarn in Blouſe und Jacke. 
Nachdem ſich die zum officiellen Empfang des hohen Rei⸗ 
ſenden Anweſenden vor dem Salonwagen des Extrazuges auf⸗ 
geftellt hatten, öffnete ſich die Thür deſſelben, der Sultan erſchien 
in Geſellſchaft des türkiſchen Geſandten zu Berlin und eines Dol⸗ 
metſchers an der Wagenthür und ließ ſich durch den letzteren 
die einzelnen, zum Empfang bereitſtehenden Herren vorſtellen, bei 
welcher Ceremonie der Ausdruck ſeiner Geſichtszüge unverändert 
derſelbe blieb, wie es eben in der Natur des Orientalen liegt, keine 
Spuren innerer Aufregung zu verrathen. Nach der Vorſtellung 
brach die dichtgedrängte Menge in ein lautes Hurrah aus, welches 
der Sultan durch ein ganz leichtes Aufheben ſeiner rechten Hand 
erwiderte, welchen Gruß er bei der Abfahrt gegen die Generalität 
u. ſ. w. wiederholte, wobei er jedoch die Hand bis an ſeinen rothen 
Fez erhob, der ihm als Kopfbedeckung diente. Im Uebrigen war 
der Sultan, im Gegenſatz zu ſeinem Gefolge, deſſen reiche Unifor- 
men faſt die Augen blendeten, höchſt 19 55 gekleidet. Er trug 
einen ſchwarzen zugeknöpften Rock, auf der linken Bruſt den großen 
Medſchidieh⸗Orden und auf dem Kopfe, wie bemerkt, den rothen 
Fez. Nur wenige Minuten hielt der — die Lokomotive ließ ihren 
Pfiff erſchallen und der ſeltene Gaſt, der mit ſeinem Gefolge von 
Beys, Efendis, Paſchas u. ſ. w. jetzt Europa durchreiſt, war den 
Blicken der Menge entſchwunden. (Köln. Z.) 
Koblenz, 24. Juli, Nachmittags. Der Sultan iſt ſoeben 
mit zahlreichem Gefolge, begleitet vom General v. Boyen, Hofmar⸗ 
ſchall Grafen Perponcher, Flügel⸗Adjutanten Grafen Lehndorff und 
Landrath Frhrn. Frenz, auf dem Bahnhofe eingetroffen. Derſelbe 
wurde von Sr. Majeſtät dem Könige, dem kommandirenden Ge— 
neral Herwarth v. Bittenfeld, dem Gouverneur von Koblenz, Ge⸗ 
neral Prondzynski, dem Gouverneur von Mainz, Prinzen Holſtein, 
und dem Oberpräfidenten v. Pommer⸗Eſche empfangen und hielt 
zu Wagen an der Seite Sr. Majeſtät ſeinen Einzug in der Stadt. 
Se. Majeſtät trugen die Huſaren Uniform. Neben dem Wagen 
ritten die Generale Herwarth und Prondzynski. Die Stadt iſt 
feſtlich geſchmückt, zahlreiche türkiſche Fahnen wehen neben der preu⸗ 
ßiſchen. Der Empfang von J. Maj. der Königin und die Vor⸗ 
ſtellung der Behörden findet ſofort im königl. Schloſſe ftatt, dann 
Parade, Diner, Feſtfahrt und Feuerwerk auf dem Rhein, deſſen 
Ufer feſtlich erleuchtet werden. (St.⸗An 
Uuoeber die bevorſtehendeu Feſtlichkeiten berichtet die „Elbf. Z.“ 
Folgendes: Nach der Parade findet das Galadiner im großen Aka⸗ 
demieſaale ſtatt und nach aufgehobener Tafel begeben ſich die preu⸗ 
ßiſchen und osmaniſchen Majeſtäten an Bord des mit Blumen und 
Epheugewinden geſchmückten Dampfbootes „Friede“, das unter 
eher und türkiſcher Flagge fährt. Sobald der Sultan das 
Schiff betritt (gegen halb 7 Uhr), wird die Flagge mit dem Halb— 
mond aufgehißt und von der Feſtung Ehrenbreitſtein mit 33 Salut⸗ 
ſchüſſen begrüßt. Das Schiff fährt thalabwärts bis in die Gegend 
von Engers oder Neuwied — das hängt von der Zeit ab — und 
wendet dann, um ſtromaufwärts bis hinter Stolzenfels zu ſegeln. 
Während der Fahrt wird der Thee eingenommen; die ſilbernen 
Services werden vom Schloſſe geliefert. Mit dem hereinbrechenden 
Dunkel erreicht das Schiff den untern Theil der Inſel Oberwörth, 
und dort beginnt das Feuerwerk und die Beleuchtung der beiden 
Rheinufer. Ehrenbreitſtein und ſämmtliche Höhen werden mit 
bengaliſchen Flammen beleuchtet, der rechte und linke Flügel der 
Brücke durch Gas und bunte Gläſer, der mittlere Theil, durch wel⸗ 
chen das Dampfſchiff paſſirt, bleibt dunkel. Die ganze Schiffsbrücke 
wird ausgefahren. Auf der Höhe von Ehrenbreitſtein werden die 
Truppen terraſſenförmig poſtirt und unterhalten ein lebhaftes Ti⸗ 
railleurfeuer, während von der Feſtung ſelbſt und vom Deutſchen 
Eck fortwährend Kanonenſchüſſe gelöſt werden. Vier Bataillone 
Infanterie ſchießen aus ihren Gewehren Leuchtkugeln, die Kavallerie 
aus ihren Karabinern und Piſtolen Schwärmer. Wenn das Schiff, 
auf dem ſich das Muſikkorps der Bonner Huſaren befindet, unter⸗ 
halb der Moſel gewendet hat, um nach Koblenz zurückzukehren, wird 
das Brillantfeuerwerk auf dem neuen Hafenkopf abgebrannt, das 
durch eine üppige Garbe praſſelnder Raketen glänzend beſchloſſen 
wird, und unter dieſem Feuerregen legt das Schiff in Koblenz an. 
annover, 24. Juli. enn auch auf dem Bahnhofe zu 
Nordſtemmen a Ar getroffen waren, um Demonſtrationen 
bei der Abreiſe der Königin Marie zu verhindern, ſo wußte man 
doch auf anderen hannoverſchen Bahnhöfen einige kleine Huldigun⸗ 
gen ind Werk zu ſetzen. Auf dem Bahnhofe in Alfeld wurden von 
jungen Mädchen gelbe und weiße Blumen in den königlichen Wa⸗ 


neiſebericht eines poſener seſuchers der Pariſer Welt- 


Ausftellung. 
Paris, 22. Juli 1867. 

Freitag den 19. d. Mts. um 8 Uhr des Morgens drängten ſich auf dem 
Potsdamer Bahnhofe hunderte von Menſchen um das Gepäck, Bureau. Na⸗ 
türlich fehlte es darunter auch an Poſenern nicht. Etwa ein halbes Dutzend 
darunter erkannte ich, woraus zu ſchließen, daß Poſen ein anſehnliches Kontin⸗ 
gent zur Ausſtellung ſchickt. 300 wich ihnen aber aus, da es meine Abſicht war, 
um würdig ausgerüftet in Paris anzulangen, jenſeits Berlin mein liebes 
Deutſch ganzlich zu verleugnen. 0 f 

Unſer Extratrain hatte acht Waggons, welche ſich vollftändig füllten. Ich 
hatte mit meinem jugendlichen Begleiter ein Koupe für Nichtraucher beſtiegen, 
welches noch einige unbeſetzte Plätze behielt. Ein ältlicher Pole und eine junge 
er waren unſere nächſten Nachbarn. Wir waren bald mit einander im 

eſpräch und es ergab ſich, daß wir ung in intereſſanter Geſellſchaft befanden. 
Die Dame, Tochter eines emeritirten Warſchauer Profeſſors, entfaltete bald 
eine Liebenswürdigkeit, die ihrer feinen Bildung gleichkam. Sie war Schüle⸗ 
rin des bekannten Inſtituts in Pulawy, wohl unterrichtet, von glühendem Pa⸗ 
triotismus befeelt, und in ihrem einzigen noch lebenden Bruder geſtraft, der als 
Emigrant in Frankreich leben muß. Wir ſprachen viel über die politiſchen 
Verhältniſſe Polens, fie fuhr jedesmal zuſammen, wenn ich ihr Vaterland Ruß⸗ 
land nannte, und korrigirte mich. Ein jo geläufiges Franzöſiſch fie auch ſprach. 
g fie doch vor, ſich in en Mutterſprache zu unterhalten, freute ſich meines 
ifers, ihr darin zu folgen und berichtigte mit größter Aufmerkſamkeit die 
rammatikaliſchen Schnitzer und Germanismen, welche mir entwiſchten. Glück. 
licher Weiſe war mir weder der politiſche Zuſtand Polens, noch das Gebiet der 
polniſchen Literatur fremd, und wir hatten daher ausgiebigen Stoff. 0 

Es war ſchon in Braunſchweig beſchloſſene Sache, daß wir uns bis Paris 
nicht, und dort nicht eher trennten, als bis ich ſie in die Hände ihres dort ihrer 
harrenden Bruders überliefert hätte. Der alte Herr neben uns war ihr nicht 
näher bekannt, fie war in Otloczyn mit ihm zuſammen eingeftiegen. 

Wahrend unſerer Fahrt wechſelten Regen und Sonnenſchein, es regnete 
am Freitag wohl ſechs Mal, aber nur in kurzen Pulſen. In Magdeburg hat- 
ten wir bereits Zuzug erhalten und unſer Train hatte ſich verlängert. Wir 
nahmen auch in Braunſchweig eine beträchtliche Anzahl von Paſſagieren auf, 
dann in Hannover und Minden. Das Anhängen neuer Wagen hielt uns ſehr 
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gen geworfen, auf dem zu Göttingen begrüßte den Zug ein meiſt 
den höheren Ständen angehörendes Publikum mit Hochrufen und 
überſchüttete den Wagen mit Kränzen und Blumen. Hier ſtieg 
auch der auf der Georgia Auguſta ſtudirende Erbprinz von Bücke⸗ 
burg 14 den Wagen der Königin, um ihr eine Strecke das Geleit 
zu geben. . f 


| Oeſtrei gh. . 

Der Wiener Debatte“ wird über die Schritte Frankreichs, 
die Ausführung des Art. 5. des Prager Friedens zu 
Gunſten Dänemarks herbeizuführen, geſchrieben: 

„Es läßt ſich nicht verkennen, daß Verſuche gemacht werden, die Angele⸗ 
genheit, welche die Ausführung des Art. 5 des Prager Friedens⸗Vertages be- 
trifft, auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege einer Londoner Konferenz zum 
Austrag zu bringen. Offenbar liegt dem die Abſicht zu Grunde, die leben 
bedenkliche Einmiſchung einer einzelnen, bei der Angelegenheit nicht unmittelbar 
betheiligten Macht durch eine Kollektiv⸗Einmiſchung Europa’s zu erfegen oder 
jene in dieſer aufgehen zu laſſen. 

„Dieſer Modus wird gegenwärtig diplomatiſch erörtert und es dürfte ſich 
darum handeln, nicht blos hierfür die Geſinnung Oeſtreichs zu gewinnen, ſon⸗ 
dern das Wiener Kabinet auch zu veranlaſſen, aus eigener Initiative die Sache 
auf die Tagesordnung zu ſetzen. Kaum aber bedarf es erſt noch der Nachwei⸗ 
ſung darüber, daß bei der ſchon hinlänglich erörterten Linie des a 
welche ſich Oeſtreich in dieſer Angelegenheit vorgezeichnet hat, es dem ſehr be- 
greiflichen Beſtreben Preußens, jede direkte oder indirekt Einmiſchung Unbe⸗ 
nung fund hintanzuhalten, Schwierigkeiten entgegen zu ſetzen, keine Veranlaſ⸗ 

ung findet.“ 5 25 e 2 

— In Peſt iſt das Gerücht verbreitet, daß der Minifterprä- 
ſident vom Kaiſer die Bewilligung zur Errichtung von 70 Batail- 
Ionen Honveds erhalten habe. — General Moritz Perezel iſt am 
21. bei ſeiner Rückkehr aus dem Exil im Neu⸗Szönyer Bahnhofe 
von einer zahlreichen Menſchenmenge mit großer Theilnabme em- 
pfangen und nach Komorn, wo der General einige Tage verweilen 
wird, geleitet worden. Auf der Donaubrücke wurden die Pferde 
des Wagens, worin Perczel ſaß, ausgeſpannt und der Wagen durch 
die freudig erregte Bevölkerung bis in die Stadt gezogen. Arthur 
Görgey iſt am 20. Abends in Peſt eingetroffen. 


Großbritannien und Irland. 


Lon don, 25. Juli. Nach Berichten aus Newyork vom 13. 
d. M. (232) werden in mehreren Städten der Vereinigten Staaten 
Freiſchaarenzüge gegen den Präſidenten Juarez organiſirt. Der 
öſtreichiſche Konſul in New-Orleans hat für die öſtreichiſch⸗mexika⸗ 
niſche Fremdenlegion ein Schiff nach Trieſt gemiethet. 


Frankreich. 

Paris, 22. Juli. Von däniſcher Seite gibt man ſich all 
mögliche Mühe, Frankreich als in einer antipreußiſchen Aktion be⸗ 
griffen darzuſtellen, um die Kopenhagener Forderungen vom 15. Juli, 
welche ſich als „Abweiſung jeder Garantie und Beſtehen auf einer 
durchaus nationalen Löſung“ der nordſchleswig'ſchen Abtretungs⸗ 
Angelegenheit zuſammenfaſſen laſſen, zu unterſtüßzen. Nachdem man 
zuerſt das Mährchen von der Abſendung einer ſehr ſcharfen Note 
Mouſtier's nach Berlin in Umlauf geſetzt und dabei auf energiſche 
Dementi's geſtoßen iſt, beſchränkt man ſich jetzt auf die Angabe, daß 
Benedetti ſehr beſtimmte Weiſungen erhalten hätte, „mündlich die 
Anſprüche, welche Dänemark in ſeiner vorläufigen Antwort vom 
15. Juli formulirt, bei Graf Bismarck zu unterſtügen. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß Frankreich, wenn es ſich auch in Kopenhagen über den 
Stand der Dinge unterrichten ließ, in Berlin in keiner Weiſe dar⸗ 
über weder ſchriftlich noch mündlich eine Meinung abgegeben hat. 
Aus den Aeußerungen eines dem Gange der Ereigniſſe ſehr nahe 
ſtehenden franzöſiſchen Staatsmannes ergibt ſich vielmehr, daß das 
Kabinet der Tuilerieen Urſache zu der Beffirchtung zu haben glaubt, 
wie eine direkte Einmiſchung Frankreichs jetzt nur die Gegenſätze 
entſchiedener machen, ja, vielleicht einen Bruch herbeiführen oder 
beſchleunigen könnte, Napoleon III. beabſichtigte in keiner Weiſe, durch 
eine Frage von räumlich ſo untergeordneter Bedeutung den Frieden 
Europa's zu gefährden, und ſeine Regierung werde im Gegentheile 
alles zu vermeiden ſuchen, was zur Anfachung feindlicher Gefühle 
in Deutſchland gegen Frankreich Veranlaſſung bieten könnte. Daß 
dabei die Vorbereitungen nicht ausgeſetzt werden, welche Frankreich 
in den Stand ſetzen ſollen, in militäriſcher Beziehung hinter 
keiner europäiſchen Macht zurückzuſtehen, darf als ſelbſtverſtändlich 
gelten. So gilt beiſpielsweiſe in Offizierkreiſen die Errichtung 
zweier großer Uebungslager als ausgemacht, von denen das eine 
bei Lille unter den Befehl des eben aus Mexiko zurückgekehrten 
Generals Douay geſtellt (durch feine Grauſamkeit im Conkre⸗Gue⸗ 
rillakriege berüchtigt), das andere bei Beſangon vom General d’Au- 
temarre kommandirt werden würde. Doch geht man wohl zu weit, 
wenn man meint, Napoleon der Dritte werde dieſe Maßnahme bei 
Gelegenheit der Rede erwähnen, die er demnächſt in Lille halten 


auf, und ic war in Düffeldorf fo gewiß, ſchon in Koln zu fein, daß ich da 


Koups verließ und nur 1 iches Bedeuten wieder einftieg, 

Als wir endlich im Bahnhöfe in Köln angelangt waren, war das Ge⸗ 
dränge im Warteſaale furchtbar, hunderte von Perſonen waren zum Extrazuge 
dort hinzugekommen. Es hatte Schwierigkeiten, eine Taſſe Bouillon a erwi⸗ 
ſchen, Kaffee gab ſes nicht. Die Bouillon, für 1 Fr. die Taſſe, war, ich muß 
dies zur Ehrenrettung der ſtark der Prellerei angeklagten Kölner anführen, 
nicht ſchlech, mit dem 20 Sgr.⸗Diner in Braunſchweig aber waren wir allge⸗ 
mein zufrieden geweſen. 

In Köln wurden zwei Züge formirt, der eine für Brüſſel, der andere für 
Paris. Der unſrige war trozdem von beträchtlicher Länge Die Nacht hin 
durch bekamen wir den Mond nicht zu ſehen, es 111 abwechſelnd, und als 
wir am Morgen Verviers erreichten, war der Erdboden ſo naß und der Him⸗ 
mel fo dick, daß wir uns nicht entſchließen konnten, das Koupe zu verlaſſen, ob- 
gleich wir unſer Handgepäck hätten revidiren laſſen müſſen. Trotz eindringlichen 

uredens einiger Träger blieben wir beharrlich ſitzen und als mir ein dicker 
Schaffner auf meine Frage, ob denn die Reviſion des Gepäcks unerläßlich ſei, 
mit einem ſchlauen verneinenden Lächeln geantwortet hatte, blieben wir vollends 
ruhig. Es handelt ſich ja um weiter nichts, als um einen Kreideſtrich. Die 
Reviſion iſt eine reine Formalität. 0 
Auch an der frangöfifgen Grenze findet eine Reviſion nicht ſtatt, eben fo 
wenig eine Legitimation der Perſonen. Ich für meine Berfon bin ohne jede 
Legitimation, abgefehen von meinen Viſitenkarten. Unſer Train hatte 30 Wag⸗ 
ons, da würde eine Paßreviſion wohl nicht er Schwierigkeit geweſen fein. 
lebrigens hatten wir auf jeder großen Station Zeit, etwas zu genießen. 

Hatten in Belgien meine Aufmerkſamkeit die zahlreichen Fabrik⸗ Anlagen, 
welche von der Eiſenbahn aus zu ſehen waren, die Kanäle und Schönen Wald: 
ſtrecken der Ardennen beſchäftigt, ſo waren es in Frankreich die reichen Felder 
und Wieſen, welche mein Auge anzogen. Auf vielen Wieſen liegt noch das Heu 
und die Ernte des Wintergetreides = erſt begonnen, ganz wie in Deutſchland. 
Uebrigens hat ſich das Wintergetreide dergeſtalt gelagert, daß ich nicht weiß, 
wie man hier die Senſe durchbringen wollte. Aber in Frankreich wird meiſten⸗ 
theils geſichelt. Wenn man dieſen Boden ſieht, kann man ſagen, Frankreich ift 
ein glückliches Land. ) 5 

Ich las geſtern einen Artikel der „Epöque“, der, den Boden Frankreichs 
enthuſtaſtiſch preiſend, das Land als ein ſpecifiſch ackerbauendes betrachtet und 
ſchmerzlich die Thaͤtigkeit des franzöſiſchen Ackerbauminiſters vermißt, welche 


ls. meldet, dagegen ſind auf dem Kriegsminiſterium noch 


ſoll. Von Lille aus wird ſich der Kaiſer, der geſtern, als er die nach 
Osborne reiſende Kaiſerin nach Havre geleitete, Gegenſtand einer 
großartigen volksthümlichen Ovation war, wahrſcheinlich auch nach 
der durch die jüngſten Arbeiterunruhen vielgenannten Fabrikſtadt 
Roubaix begeben, um die dortigen Verhältniſſe perſönlich kennen 
zu fern ß 

Paris, 23. Juli. Der „Etendard“ erklärt heute die geftern 
durch die „Epoque“ Hane Nachricht von der Errichtung zweier 
Lager bei Lille und Beſangon für gänzlich grundlos, und ſo wird es 
wohl mit den meiſten alarmiſtiſchen Nachrichten ſein, die unaufhör⸗ 
lich in Umlauf geſetzt werden. Wir haben von der veränderten 
Stimmung im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ge⸗ 
immer die 
alten Geſinnungen vorwaltend. Marſchall Niel ſoll der Meinung 
jein, daß, da einmal der Krieg mit Preußen unvermeidlich jet, jo 
wäre es beſſer, denſelben noch in dieſem Jahre zu beginnen und auf 
den Winter zu verlegen, da die preußiſche Landwehr die Strapazen 
eines Winterfeldzuges ſchwerer ertragen würde. Das tägliche Ge⸗ 
ſpräch dreht ſich noch immer ausſchließlich um die Frage, ob es denn 
Krieg geben werde, und die Pariſer Journale tragen ihr Scherflein 
dazu bei, den Glauben an die Wahrſcheinlichkeit des Krieges zu 
verbreiten. Wenn ich dagegen die wirklich warme und unter allen 
Umſtänden befriedigende Begeiſterung bedenke, welche den Preußen 
am Sonntag von Seiten des franzöſiſchen Publikums zu Theil 
wurde, ſo werde ich in meiner Ueberzeugung beſtärkt, das ae öſi⸗ 


ſche Volk wolle den Krieg nicht und ſei durchaus nicht in dem Maße 


gegen Preußen erregt, als man nach der Sprache der meiſten Blät⸗ 


ter urtheilen ſollte. Die Aufregung wird ſich hoffentlich nach Be⸗ 
endigung der geſetzgebenden Seſſion nochmals legen. Morgen ſoll 
die letzte Sitzung ſtattfinden, und nächſte Woche wird der Staats⸗ 
miniſter Rouher ſeine Reiſe nach Karlsbad antreten. Herr Baroche 
wird ihn im Finanzminiſterium vertreten. Auf der Rückreiſe will 
der Staatsminiſter einen Beſuch in Wien machen. 

— Nach Mittheilungen, welche Herr Picot, der jetzt in Paris 
weilende Sekretär des Fürſten Karl, in der geſtrigen Sitzung der 
Alliance israélite gegeben, ſind die Tage des Miniſteriums Bra⸗ 
tiano gezählt. Der Fürft iſt entſchloſſen, dieſen Mann, wenn nicht 
ſchon vorher, ſo doch ſicher im Oktober den zu erwartenden Angriffen 
der Kammer gegenüber fallen zu laſſen. Konſtitutionelle Einſchrän⸗ 
kungen aller Art, welche die rumäniſche Verfaſſung ihm auferlege, 
hinderten den Fürſten, ſich ſchon dieſes Mannes zu entledigen. 

— Der „Etendard“ widerlegt heute nochmals die Nachricht, 
daß der franzöſiſche Miniſter des Aeußern eine in ſehr ſcharfen Aus⸗ 
drücken abgefaßte Note an die preußiſche Regierung gerichtet habe. 
Er will auch nicht zugeben, daß die Beziehungen zwiſchen Preußen 
und Oeſtreich geſpannt ſeien. Die Lage der Dinge ſei ſo, wie ſie 
der Staatsminiſter in der Diskuſſion über die deutſchen Angelegen⸗ 
heiten gezeichnet habe. Dieſes verhindert jedoch nicht, daß die mi⸗ 
litäriſchen Vorbereitungen mit großem Eifer fortbetrinben werden. 
Bedeutungsvoll in dieſer Beziehung iſt, daß man die Reſerven von 
1864 und 1865 in die aktive Armee eingereiht hat. 

— König Ludwig Il. von Baiern tft vorgeſtern Abend 
hier eingetroffen und bewohnt in ſtrengem Inko wis als „Graf 
Berg“ das Hotel de Paris. Am Bahnhofe emp ng ihn nur die 
baieriſche Ausſtellungs-Kommiſſion. Geſtern hat ihn, wie der 
„Moniteur“ meldet, der Kaiſer in den Tuilerieen empfangen. 
Letzterer war in der Nacht von Havre, wohin er die Kaiſerin be⸗ 
gleitet, zurückgekehrt. Die Kaiſerin hat ſich nach der Inſel Wight 

ur Königin von 18555 begeben und iſt geſtern Nachmittag wohl⸗ 
behalten in Schloß Osborne eingetroffen. 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht heute das Geſetz, das die 
Schuldhaft in Betreff der Handels- u. Civilſchuldner, jo wie der 
Ausländer abſchafft, in krimineller, korrektioneller und polizei⸗ 
licher Hinſicht aber beſtehen läßt. Die Schuldgefangenen von 
Clichy, 100 an der Zahl, ſind denn auch heute ſämmtlich auf freien 
Fuß geſetzt worden. 

— Berezowski befindet ſich gegenwärtig im Gefängniſſe 
de la Rouquette. Er wird nicht nach Kayenne, jondern nach Neu⸗ 
Kaledonien transportirt werden. 

Paris, 24. Juli. Der „Abendmoniteur“ ſchreibt in ſeinem 
Bülletin: Die Reiſe der Kaiſerin nach England iſt ein Beweis der 
freundſchaftlichen Gefühle, welche die Familien des Kaiſers, Napo⸗ 
leon und der Königin Viktoria mit einander verbinden. In den 
legten Tagen hatte die Kaiſerin häufig Unterhaltungen mit der 
Königin von Preußen über übel Suter besichen welche beide 
Ha ſtets das werkthätigſte Intereſſe bewieſen haben. Die 
Könige von Bayern und Portugal waren wegen ihrer Beziehungen 
zur Regierung der Kaiſers eines ſympathiſchen zuvorkommenden 


nöthig wäre, um Frankreich auf der Stufe der Nachbarſtaaten England, Bel. 


gien und Preußen zu erhalten. Es freute mich, daß unter den Muſterländern 
auch unſer Preußen genannt war, obgleich ich fühle, wie viel uns noch fehlt, be⸗ 
ſonders wenn ich den Bauzuſtand der hieſigen Dörfer mit der Heimath vergleiche. 
Dieſe maſſiven Sand- oder Backſteingebaude mit Schiefer oder Zinkbe⸗ 
dachung, was ſind dagegen unſere Lehmbuden, mit Stroh gedeckt! Strohdächer 
3 ich auf der ganzen Tour von Joumont bis Paris nicht über ein halbes 
utzend geſehen. Und wie maleriſch iſt die Landſchaft, durch die überall in 
Hecken und zwiſchen Baumreihen liegenden Felder! Frankreich hat zwar keine 
rößeren Waldflächen wie Preußen, aber viel Holz, weil nicht eine Fläche von 
3 Morgen ganz frei von Bäumen gefunden wird. Anſtatt um 2 Uhr in Parise 
anzukommen, erreichten wir es bei ſehr ſchneller Fahrt erſt Hate 5 Uhr Nach⸗ 
mittags. Seit mehreren 1 wir das ſchönſte Wetter, Paris em⸗ 
pfing uns mit dem freundlichſten Geſicht. Eine Muſikkapelle der Zuaven be⸗ 
grüßte uns im Bahnhofe, wo wir etwa eine Stunde auf das Gepäck zu warten 
hatten. Ich ſuchte inzwiſchen mit meiner Reiſegefährtin ihren Bruder, den ſie 
in 5 Jahren nicht age hatte, und deſſen neueſte Phyfiognomie fie nur aus 
feiner Photographie kannte. Wir fanden ihn. Es war ein ſtürmiſcher Em- 
pfang. Ich fürchtete, die Aermſte, die in Thränen zerfloß, würde unter den 
energiſchen Umarmungen des verbannten Bruders zuſammenbrechen. Ich 
glaube, daß auch mir das Auge feucht wurde. Der Bruder begrüßte auch mich 
als einen Bekannten und wir ſchieden in Wehmuth und Freude über das glück · 
liche Zuſammentreffen. Die Adreſſe eines Hötels hatte ich nach dem mir noch 
unbekannten Boulevard du prince Eugene. Ich erreichte es bald und fand 
Aufnahme. Nachdem wir das Diner genommen und uns ein wenig geſäubert 
hatten, ſchlenderten wir durch unſeren Boulevard nach Porte St. Martin. 
Inzwiſchen war es dunkel geworden, die Boulevards wurden erleuchtet und wir 
warfen uns daher in einen Figere, um die Boulevards zu durchfahren. Bald 
wimmelte es von Wagen, unzählige Laternen ſauſten wie Irrlichter hin und 
er. Ganz Paris ſchien in ſeinen Boulevards vereinigt, und doch war es nur 
ie gut ſituirte Minderheit. Aber was wäre Paris ohne diefe Vereinigungs⸗ 
punkte? Sie ſind ihm eine unerläßliche Nothwendigkeit. 

Von der Ausſtellung ſchreibe ich heute nichts. Ich 151 nur fluͤchtig die 
preußiſche und die engliſche Sektion beſucht, die franzöſiſche war geſtern, am 
Sonntage, überfüllt. Wir fuhren alſo, obgleich noch nicht oder mit Hülfe eines 
Dejeuners in der franzöſiſchen Reſtauration wieder hergeftellt, ſchon um 4 Uhr 
mit einem kleinem Seine Dampfer vom pont de Jena nach den Tuilerien zu⸗ 


. 


Empfanges fiher. Der König von Schweden, welcher ſich gegen⸗ 


wärtig in Vichy befindet, wird nächſtens nach Paris kommen. Die Leben ſchont, werde er es nicht lange mehr machen. 


kaiſerliche Familie knüpfen an den Stockholmer Hof ah die 
Bande der Verwandtſchaft als die Gefühle herzlichſter Freundſchaft. 
„Patrie“ meldet: Heute machte der Kaiſer mit den Königen 
von Bayern und Portugal eine Exkurſion nach Pierrefonds bei Fon⸗ 
tainebleau. s 
— Die „Mosk. Ztg.“ hatte über das Urtheil im Prozeß Berezowski 
ch in folgender Weiſe geäußert: „Die Zeit wird kommen, und ſie iſt nicht mehr 
12 ankreich es beklagen wird, von dem tiefen Verfall ſeiner politiſchen 
oral dieſe neue Probe geliefert zu haben.“ Dag „Journal des Debats“ be- 
merkt darauf, daß die ruſſiſchen Blätter „von der Organiſation unſerer Juſtiz⸗ 
pflege und von den Funktionen unſerer Geſchwornen abſolut nichts verſtehen“, 
wenn fie behaupten, die Seine⸗Jury hätte ji „das Begnadigungsrecht ange- 
maßt, das ihr gar nicht zukomme“. Die Geſchwornen hätten nichts gethan, 
wozu ſie nicht von Gottes und Rechts wegen vollkommen befugt geweſen wä⸗ 
ren; ſie hätten den Angeklagten des Mordverſuches für ſchuldig erkannt, aber 
mildernde Umſtände angenommen. Die „Debats“ glauben nicht, daß das ge- 
nügt, die Blitze des Himmels oder die von der „Moskauer Zeitung“ e 
ſchreckliche Rache auf die Häupter der Franzoſen herniederzuziehen. Auch die 
„France“ vertritt den Wahrſpruch der Jury und, jagt, bei den milderen Sit 
ten, die in Frankreich herrſchten, würden Todesurtheile nur in den allerſchwer⸗ 
ſten Fällen geſprochen; die Annahme mildernder Umſtände bedeute nicht, daß 
das Verbrechen den Geſchwornen ein der Gerechtigkeit widerſprechendes Mitleid 
einflöße, ſondern faſt immer nur, daß man die Todesſtrafe nicht angewandt 
wiſſen wolle. Gewiß würde der Kaiſer Alexander dem, der ihm nach dem Le- 
ben getrachtet, auch den Tod habe erſparen wollen, aber „die Ueberreizung des 
Nationalgefühls in Rußland konnte dem Edelmuth des Zaren Schranken ſetzen, 
und jo hat alſo die franzöſiſche Jury wohl daran gethan, daß fie dem Begna⸗ 
digungsrecht den peinigenden Zwieſpalt zwiſchen dem Triebe des Herzens und 
der harten Forderung der überreizten öffentlichen Meinung erſparte.“ 


Italien 
Rom. — Kardinal Caterini, der Präfeft der Kongregation 
des Konzils, hat mittelſt Rundſchreibens vom 6. Juni den Biſchö⸗ 
fen einen aus 17 Punkten beſtehenden Syllabus zur Beantwor⸗ 


tung vorgelegt. Dieſen Fragepunkten entnehmen wir die nachſte⸗ 


henden als die wichtigſten: 

Ob die kanoniſche Vorſchrift beobachtet werde, derzufolge Ketzer und Ab⸗ 
trünnige nicht als Pathen zur Taufhandlung zugelaſſen werden dürfen. — In 
welcher Weiſe der ledige Stand derer, welche eine Ehe eingehen, nachgewieſen 
werde, und ob es vielleicht von Nutzen fein dürfte, dies bezüglich, irgend welche 
Verfügung zu treffen. — Welche Mittel angewendet werden könnten, um die 
aus der Givilehe entſpringenden Uebel zu bekämpfen. — Ob die Bedingun- 
gen und Cautelen beobachtet werden, unter denen der heil. Stuhl die gemi ch⸗ 
ten Ehen geftattet. — Wie von den Predigten alles etwa Leichtfertige und Nich- 
tige oder nicht der heiligen * und den Ueberlieferungen Entlehnte hintan 

halten werden konne. — ie dem Uebel abzuhelfen ſei, welches darin ſeinen 
rſprung habe, daß an vielen Orten die Schulen von jeder geiſtlichen Autorität 
völlig unabhängig und nur den bürgerlichen Geſetzen untergeordnet find. — 
Ob es nützlicher ſei, die ſchon beſtehenden und vom heiligen Stuhl approbirten 
Kongregationen zu erweitern und auszudehnen, als die Zahl jener zu ver⸗ 
mehren, die den einfachen Gelübden gehorchen und in ſtetigem Zunehmen be» 
griffen find, — Wie die Biſchöfe die Gerichtsbarkeit in kirchlichn Dingen, na⸗ 
mentlich in Eheſachen, ausüben. — Welche Mißbräuche fi) betreffs der ge · 
weihten Friedhöfe etwa eingeſchlichen und wie denſelben abzuhelfen fet. 
— Die italieniſchen Truppen an der römiſchen Grenze ſind 
verftärft worden. Man befürchtet daß der Einfall der Garibal⸗ 
dianer ins Römiſche nahe bevorſtehend iſt. Ratazzis Reiſe nach 
Paris wird wahrſcheinlich verzögert werden. Es ſcheint, daß der 
Senat das Geſetz über die Kirchenzüter nicht votiren und es jo un⸗ 
möglich machen will, daß der Vertrag mit Rothſchild, mit welchem 
die Verhandlungen wieder aufgenommen worden find, abgeſchloſſen 
werden kann. Der Senat wird das Geſetz nicht ablehnen, aber es 
ſo einrichten, daß, wenn es vor ihn kommt, nicht mehr die zur Ab⸗ 
ſtimmung nothwendige Anzahl von Mitgliedern in Florenz anwe⸗ 


ſend iſt. 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 25. Inli. „Aſtonbladet“ ſchreibt: „Eine 
Heirath zwiſchen einem preußiſchen Prinzen und einer ſchwediſchen 
Königstochter wurde in Berlin in Gegenwart des Prinzen Oskar 
erörtert Oskar, die Königin von Schweden und Graf Mander⸗ 
ſtroͤm waren dafür, König Karl jedoch dagegen. (Pr.⸗D. d. „Poſt“.) 


Amerika. 

— Regierungsdepeſchen aus Waſhington melden, daß Herr 
Romero im Auftrage Juarez erklärt habe, Mexiko ſei bereit, 
durch Vermittelung Nordamerikas die ſterblichen Reſte Maximi⸗ 
lians an Admiral Tegetthoff auszuliefern. Letzterer wird ſich in 
Begleitung eines höheren amerikaniſchen Offiziers, der einen Ge⸗ 
leitſchein erhielt, nun nicht nach Veracruz ſondern nach Matamo⸗ 
ros begeben, um von dort aus nach Queretaro zu gelangen. Santa 
Anna ipt nach den letzten Nachrichten aus Merida noch in dem 
Campeche, weigert aber Speiſe zu nehmen, fordert 
Beichtvater und fragt jeden Augenblick, wann man 
r ſoll durch die letzten Ereig⸗ 


Gefängniß von 
ſtündlich einen N 
ihn zum Richtplatz abholen wird. 


rüd, dinirten in den trois 0 
champs elisces, um mit dem Beſuch des Cafe 


beſchließen. 
. Paris, 23. en; 10 3 
ätte vom Sonntage noch Mancherlei nachzuholen, aber ich beſchränke 
PR.) — kurzen Bericht über den Konkurs der Militär⸗Muſiken, der Nach⸗ 
mittags im Induftrie-Balaft der elyſäiſchen Felder ftattfand. Leider war ich 
nicht Ofremeuge: als ich vom Diner nach den Tuilerien meine Richtung nahm, 
kamen mir die Muſikkorps in ungeheurer —— ſchon entgegen, um heimzu⸗ 
gehen. Aber ich benutze das „petit Journal“, um Ihnen einiges von dem Feſte 
u ſagen. Dieſes Blatt ſchäzt die anweſende Menſchenmaſſe auf 40,000. Das 
cone Wetter hatte die Landleute in großer Anzahl in die Stadt gelockt, ſo daß 
ſie an den Thoren der Ausſtellung von Mittag ab zurückgewieſen werden muß⸗ 
len. Sie zogen ſich in Schaaren nach den eloſaiſchen Feldern, wo ein jo anzie- 
endes Schauſpiel geboten werden ſollte. Der Franzoſe iſt ohnehin ein großer 
— von Militärmuſik. Als ich durch den Innenhof des Palais dong 
um 2 diniren, fand ich dort viele Tauſende von Menſchen um ein Militär⸗ 
Mu 


Alcasar den prächtigen Tag zu 


korps verſammelt. g 
Es näre nicht möglich gewejen , 10 
welchem Truppentheil oder welcher Nationa 
Ich folge nun dem 8 ' 
je zwei Piecen vorzutragen, die „Oberon⸗Ou 0 
Neid gewählte. Der Hof — nicht erſchienen, die Jury, an ihrer 5 pipe Be 
Mallinet, hatte im Halbkreiſe unterhalb des Orcheſters Platz gen . 


i ; kaum ge⸗ 
Zuerſt trat eine badiſche Kapelle auf, ſie konnte aber zu Anfang 5 
ört — da die Unruhe zu groß war. Man wollte das Rufe e Ou 
itte des Zuſchauerraums haben. Die Kapelle ſpielte außer der „Oberon⸗ 
verture“ das Finale der Mendelſohnſchen „Loreley“. 


Nach ihr trat ein fpami- 
sches Muſikkorps auf, ohne Effekt zu machen. Dann lam das preußiſche dir. 
ger von Wieprecht. 


Der Berichterſtatter giebt eine ausführliche Beſchreibung 
er Aeußerlichkeit des Kapellmeiſters (d'un petit homme trapu, a la figure 
rouge, aux jeux brillauts .., qui tourne si frenetiquement sur lui meme, 


2 ie hollandaise, qu'on ne peut s’empecher de penser 
semblable & une toupie hollan „ p ee 


ſo nahe heran zu dringen, um zu ſehen, 
lität es angehörte. 

Die konkurrirenden Korps hatten 
Ouverture“ von Weber und eine 


au caractere des Prussiens, qui ne neglige rien 


Succös d'une entreprise. 5 x 
Die Kapelle trug ar großer Bravour die Phantaſie über Meyerbeers 


| 


— — — 
freres provenceaux und ſchlenderten durch die 


3 


niſſe ſo heruntergebracht ſein, daß man glaubt, auch wenn man ſein 


Parlamentariſche Nachrichten. 

‚ .— Bon den Konjervativen find" für Berlin jetzt im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Regierung folgende Kandidaten aufgeftellt worden: 
N 1 er ini 1 

Für den 1. Wahlkreis der Kriegsminiſter v. Roon, für den 2. 
Wahlkreis der Oberbürgermeiſter Seidel, für den 3. Wahlkreis 
der Buchhändler Georg Reimer, für den 4. Wahlkreis der Stadt⸗ 
verordnete Weinhändler Schäffer, für den 5. Wahlkreis der 
Banquier Th. Jak. Flatau, für den 6. Wahlkreis der Fabrik⸗ 
beſitzer Borſig. 

— Auf Anfrage aus dem Wahlkreiſe Labiau⸗Wehlau hat der Prinz 
Friedrich Karl erklärt, daß er aus Rückſicht auf ſeine militäriſchen Pflichten 
ein Mandat nicht annehmen könne. Es iſt daher der Oberpräſident Dr. Eich⸗ 
mann in Königsberg als Kandidat der Konſervativen aufgeſtellt worden. In 
Breslau ſtehen jetzt folgende Männer auf der Liſte der Kandidaten zum 
Norddeutſchen Reichstage und haben in einer großen Wähler⸗Verſammlung ge⸗ 
nügende Unterſtützung gefunden: die Herren Bonneß, Kirchmann, 
Ziegler, Virchow, Forckenbeck, Löwe und Gottfried Kinkel. 
— Bür Saatzig⸗Pyritz hat ſich liberalerſeits der frühere Abgeordnete Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Aſſeſſor Schulze ⸗ Billerbeck zur Annahme eines Mandats be⸗ 
reit erklärt. — In Altena⸗Iſerlohn iſt von der konſervativen Partei Re⸗ 
gierungspräfident v. Holzbrink dem Kandidaten der Liberalen Sa Fr. 
Harkort entgegengeſtellt worden. 

— In Beuthen (Oberſchleſien) tritt Graf Guido Henckel v. Donners⸗ 
marck auf Neudeck (nat.⸗lib.) wieder als Kandidat auf. 

— In Osnabrück wird Herr Miquel wieder von den Nationalen auf⸗ 
Here Gegenkandidat wird wahrſcheinlich der frühere Minifter Windt- 
horſt ſein. 

Bielefeld, 21. Juli. In einer heute hier abgehaltenen Verſammlung 
iſt Herr Waldeck wieder als Kandidat der Fortſchrittspartei aufgeſtellt worden. 
Königsberg, 22. Juli. In einer kürzlich ſtattgehabten Beſprechung 
der Fuhrer der konſervativen Partei iſt beſchloſſen, den General Vogel von 
Falckenſtein wieder als Kandidaten für den Reichstag aufzuſtellen. 
Colaſes und Provinzielles, 
Poſen, 26. Juli. Wir bringen unſeren Leſern 
nochmals in Erinnerung, daß die Wählerliſten 
zum Norddeutſchen Reichstage nur noch bis mor⸗ 
en Abend auf dem Rat hhauſe zur Einficht aus: 
iegen. Möge doch ein Jeder, der es bis heut noch 
nicht gethan, Ueberzeugung nehmen, ob er in die 
Liſten eingetragen iſt. Wer es nicht iſt, geht ſei⸗ 
nes Stimmrechtes verluſtig und kann ſich bei der 

Wahl nicht betheiligen. 

— Die Aſſeſſoren Vanſelow und Krauſe find zu Kreis⸗ 
5 bei dem königlichen Kreis-Gerichte in Schroda ernannt 
worden. 

— [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 24. d.] 
Eröffnung der Verſammlung um 4 Uhr Nachmittags unter dem Vorſitze des 
Kaufm. B. Jaffe. Anweſend ſind die Stadtverordneten Anderſch, Breslauer, 
Briske, M. Czapski, Dahlke, Feckert, Gerſtel, Dr. Hantke, Knorr, Löwinſohn, 
E. Mamroth, Mate, Reimann, G. Schulz. Magiſtrat ift vertreten durch den 
Oberbürgermeifter Geheimrath Naumann, ſowie die Stadträthe Annuß, Dr. 
Müller, Dr. Samter, Stenzel, v Treskow. 

Tagesordnung: 1) Wahl eines Schiedsmanns für das 5. Re⸗ 
vier. Die . beſchließt die Wiederwahl des bisherigen Schieds⸗ 
manns im 5. Revier, des Kaufmanns Grunwald. 

2) Betr. die Pflaſterung der St. Martinſtraße. Von Seiten 
des Magiſtrats iſt der Verſammlung eine Vorlage, betreffend die Pflaſterung 
der St. Martinſtraße von der Mühlenſtraße bis an die Bäckerſtraße, reſp. von 
der Hoffmannſchen Brauerei bis an das Alexanderſche Grundſtück St. Martin 
Nr. 11. zugegangen, die im Schoße der Finanzkommiſſion berathen worden ift, 
Namens derer der Stadtv. Breslauer den Bericht an die Verſammlung erſtat⸗ 
tet. Nach dem Plane des Magiſtrats⸗Decernenten ſoll die Straße auf dieſer 
Strecke vollftändig regulirt und in einer Breite von 16“ mit Kopfſteinen ge⸗ 
pflaftert werden, außerdem projektirt derſelbe zugleich eine Regulirung der an- 
ſtoßenden Gr. Ritterſtr. auf 24° und der Kl. Ritterſtr. auf 286, und normirt 
einen Koſtenanſchlag von 10,300 Thlr. im Ganzen. Magiſtrat wünfcht bei die- 
ſem Unternehmen nur die Vergebung der Arbeit, will dagegen, um die Arbeit 
ſpecieller kontroliren zu können, die Lieferung des Materials, Steine, Kies, 
Granitplatten, Granitrinnſteine und Brückenbohlen, ſelbſt in Händen behalten. 
Ein ſchon vorhandenes Steinguantum von 76 Schachtruthen Kopfſteinen und 
44 Schachtruthen an runden Steinen, welche die Stadt beſitzt, kommt hierbei 
ſehr zu Statten. 

Die Finanzkommiſſion (Referent Stadtv. Breslauer) hat die Propofitio- 
nen des Magiſtrats verworfen. Sie findet die Pflaſterung der Straße mit 
Kopfſteinen nicht nothwendig, da die St. Martinſtraße von Juhrwerken, beſon⸗ 
ders ſchwer beladenen, wenig benutzt worden ſei, und beantragt bei der Ver⸗ 
ſammlung die Pflaſterung der Straße mit gewöhnlichen runden Steinen, wie 
auch eine Strecke der großen Gerberſtraße vor wenigen Wochen wieder auf dieſe 
Art gepflaſtert worden iſt. Die Regulirung der beiden Ritterſtraßen iſt von 
der Kommiſſion auf ca. 5 Prozent reducirt worden. Die Kommiſſton hat die 
Offerten der Bauunternehmer Schmidt und Baczyüski in Händen, von denen 
ſich der erſtere erbietet, für 4000 Thlr. in Bauſch und Bogen die Pflaſterung 
in runden Steinen bis ultimo Oktober e. auszuführen, die Bürgerfteige zu re⸗ 

uliren, in den Rinnſteinen ein gehöriges Gefälle herzuſtellen und das bisherige 
Pflaſter, ſoweit die Steine noch brauchbar, zu benutzen. Schmidt leiſtet eine 
dreijährige Kaution. Der Auſchlag Baczyüskis fordert die Summe von 3000 


Propheten und die Oberon-Duverture vor. Es folgten mehrere Beifallsſalven, 
und Taſchentücher wurden geſchwenkt. : 

Aber es kam noch ganz anders, als die Oeſtreicher die Tribüne beſtiegen. 
Rauſchende Vivats empfingen die Weißröcke. Sie ſelbſt waren vielleicht zu be⸗ 
wegt, als ſie die Tell⸗Ouverture begannen, aber ſie nahmen ſich bald zuſammen 
und führten fie mit bewundernswerther „delicatesse“ durch. Es folgten hier 
wie bei der Exekution der Ouverture ſympathiſche Rufe. Weiter dehne ich den 
Bericht nicht aus, ſondern füge nur hinzu, daß die Kapelle des Regiments 
Prinz von Württemberg (Oeſtreich), Kapellmeiſter Zimmermann, von den drei 
erſten Preiſen zu 5000 Fres. einen, den anderen das Garde-Grenadier-Negmt. 
Nr. 2., Wieprecht, erhielt, den dritten die Pariſer Garde (Chek Paulus). Die 
zweiten Preiſe fielen den Bayern, Ruſſen und Franzoſen zu. 

Das Programm des geſtrigen Tages waren: die buttes Chaumont, 
pere-Lachaise und bois de Vincennes. Die „buttes“ im Nordoſt von Pa- 
ris, in der Nähe des noch ſehr dürftigen Boulevard de la chapelle, find ein 
alter Steinbruch. Es ſind daraus neueſtens reizende Anlagen Fiche die 
ſelbſt von Tauſenden der Pariſer heut noch angeſtaunt werden. Die Tiefen des 
Bruchs haben ſich mit Waſſer gefüllt, in deren Mitte ein hoher ſchroffer, kuͤnſt · 
lich etwas erhöhter Fels mit einem kleinen Tempel, der noch unvollendet iſt, die 
Umgebung beherrſcht. Er iſt von einer Seite durch einen Felsgrat, von der 
anderen durch eine lange eiſerne Brücke zu erreichen. Unten herum liegen rei⸗ 
zende Grotten, in denen ſich Spuren von Kaskaden zeigen. Der größere Theil 
der Anlagen iſt mit herrlichem Grün oder Vosquets überzogen. Die Wohnun. 

en der Wächter find im Schweizer Styl erbaut. Sonntag ſollen an 50,000 

tenfchen in den buttes Chaumont zufammen geweſen fein. Es fehlt dieſer 
niedlichen Anlage nichts als der Schatten, man hat von ihr einen ſchönen Blick 
auf den etwas höheren Montmartre. > 

Von den „Buttes“ bis zum pöre-Lachaise hat man nicht mehr, als 20 
Minuten. Ich war auf ihm ſchon ein wenig orientirt. Die Gräber haben ſich 
auf der Nordſeite in den 15 Jahren zwiſchen meinem erſten und zweiten Beſuch 
bedeutend vermehrt. Aber als ob man den Gedanken, hier eine Stadt der 
Todten zu gründen, heute noch feſter hielte, als ehemals, baut man die are 
chen längs der gepflafterten und mit Rinnen wohl verſehenen Straßen mit 
frappanter Gleichmäßigkeit. Von den Gräbern, die mich intereſſirten, nenne 
ich nur das Lefebres und Maffenas, an deſſen Denkſtein die Namen von fünf 
Schlachten prangen. Eine ſchoͤne Büfte erhebt ſich auf dem Grabmal Pozzo 
di Borgos, eines der koſtbarſten Denkmale hat die Prinzeß Demidoff. Auf 


Thlr. Die Kommiſſion beftreitet, daß die Chauſſeeſtraßen 16 Fuß breit mit 
Kopfſteinen gepflaſtert ſeien, wie es der Anſchlag des Magiſtrats angiebt, und 
hat nur eine Breite von 12 Fuß angenommen. Auf Grund der mitgetheilten 
Offerten ftellt die Finanzkommiſſion den Antrag, die Verſammlung wolle für 
die Pflaſterung der St. Martinſtraße, fur die noch mehrere Granitrinnſteine 
und eine kleine Brüde hergeftellt werden müſſen, die Summe von 4400 Thlr. 
bewilligen und den Magiſtrat auffordern, mit den Bauunternehmern betreffs 
der baldigen Inangriffnahme der Pflaſterung in Verbindung zu treten. 

Stadtbaurath Stenzel führt dagegen an, daß es ſehr gut thunlich ſei, 
einen geringeren Koſtenanſchlag zu normiren, wenn die Pflaſterung in der vor⸗ 
geſchlagenen Weiſe projektirt werde; er halte aber dafür, daß ein Pflaſter, ſol⸗ 
len die häufigen Reparaturen erſpart werden, von vorn herein gar nicht gut 
genug angelegt werden könne. Eine Pflaſterung mit Kopfſteinen ſei bei allen 
Neupflaſterungen der großen Straßen in der Stadt üblich geweſen, und ſchon 
der verſtorbene Stadtbaurath Wollenhaupt habe, wie aktenmäßig nachgewieſen 
iſt, die Pflaſterung von 16, Breite mit Kopfſteinen für die St. Martinſtraße 
projektirt. Eine ſolche Pflaſterung ſei aber auch erforderlich, weil die Straße, 
jobald fie in Ordnung iſt, ſicher ſtärker frequentirt werden wird. 

„Die Regulirung der beiden Ritterſtraßen auf der angegebenen Strecke fei 
gleichfalls nothwendig, vornehmlich auf der großen Ritterſtraße, der beſſeren 
Auffahrt zur St. Martinſtraße wegen. Was aber den Zeitpunkt der Inangriff⸗ 
nahme der Arbeit betreffe ſo warte der Magiſtrat nur auf die Entſcheidung 
der Angelegenheit in der Verſammlung, um ſchon in den nächſten Tagen zu be⸗ 
ginnen. 

Eine Anfrage, den Graben zwiſchen den Grundſtücken St. Martin Nr. 34 
und 35 betreffend, beantwortet Stadtbaurath Stenzel dahin, daß die Reguli⸗ 
rung deſſelben höchſt ſchwierig ſei und die Angelegenheit bereits in den höchſten 
Inſtanzen ſpiele; fie liege gegenwärtig beim Miniſterium. Eine Zuſchüttung 
des Grabens, wie ſie von der Regierung verlangt wird, laſſe ſich nicht ausfüh- 
ren, weil der Graben die einzig mögliche Entwäſſerung fer; nach der Ritter⸗ 
ſtraße könne das Gefälle nicht rde werden, weil der Rinnſtein dann ſchließ⸗ 
lich einige Fuß tief werden würde. Von anderen Projekten verdiene das den 
Vorzug, den Graben in eine flache Rinne mit ſtarkem Gefälle und einem Waſ⸗ 
ſerverſchluſſe, der ſich als ſehr praktiſch zur Verhinderung der üblen Ausdün- 
ſtung, wie zur Reinigung vom Schlamm empfehle, umzuwandeln. Dem 
Feſtungsgraben würde in dieſem Falle nur geklärtes Waſſer zugeführt werden. 

Der Antrag der Kommiſſion für die Pflaſterung der St. Martinſtraße 
mit runden Steinen auf der angegebenen Strecke die Summe von 4400 Thlr. 
zu beſtimmen, wird durch Majoritatsbeſchluß der Verſammlung genehmigt. 

Der 3. Gegenſtand betrifft ein Unterſtützungsgeſuch eines Kommu⸗ 
nalbeamten. Die Verſammlung bewilligt dem Beamten auf Antrag der Kom⸗ 
miſſion eine Unterſtützung von 25 Thlr. zu einer Badereiſe. 

4) Errichtung einer mehrklaſſigen Bürgerſchule und Er- 
hebung eines Schulgeldes betreffend. Die Verſammlung hatte vor 
mehreren Monaten eine gemiſchte Kommiſſion, beſtehend aus der geſammten 
Finanz- und Schulkommiſſion und Seitens des Magiſtrats aus dem Oberbür- 
germeifter Naumann, Bürgermeiſter Kohleis und den Stadträthen Annuß und 
Dr. Müller, niedergeſetzt behufs Berathung dieſer Schulangelegenheiten. Die 
Kommiſſton hat über die zweite Angelegenheit, betreffend die Erhebung eines 
Schulgeldes in den ſtädtiſchen Elementarſchulen, zuerſt berathen, und der Be⸗ 
richt darüber, den der Stadt⸗Schulrath Profeſſor Dr. Müller mittheilt, datirt 
vom 6. April e. Die Kommiſſion hat ſich nach eingehender Erwägung mit 15 
gegen 2 Stimmen für die Erhebung eines Schulgeldes in den ſtädtiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen ausgeſprochen und hat ſich dabei von folgenden Geſichtspunkten 
leiten laſſen: 1) In den meiſten größeren Städten, wie in Berlin, Breslau, 
Magdeburg ꝛc., wird ein Schulgeld erhoben, und dieſelben Gründe, welche in 
jenen Städten für die Erhebung eines Schulgeldes ſprechen, treffen auch in 
Poſen zu. 2) Bei den ſehr erheblichen Ausgaben, welche die Stadt in der näd)- 
ften Zeit für die Schulen wird machen müſſen — es müſſen neue Schulen ein⸗ 
gerichtet und eine Anzahl zweiklaſſiger in dreiklaſſige Schulen umgewandelt 
werden — muß die Stadt auch auf neue Einnahmen bedacht ſein. 3) Durch 
die Erhebung eines Schulgeldes werden die Schulen ſelbſt gewinnen, denn die 
Eltern, die für ihre Kinder ein Schulgeld bezahlen müſſen, werden von nun an 
ein größeres Intereſſe an der Schule nehmen und ihre Kinder zu Fleiß und 
Eifer, ſowie zu regelmäßigem Schulbeſuch anhalten. Ueber die Modalitäten 
der Erhebung des Schulgeldes hat ſich die Kommiſſion dahin entſchieden, daß 
daſſelbe bei einem Einkommen von mindeſtens 150 Thlr. jährlich, pro Kind 
5 Sgr. monatlich betragen ſoll; Geſchwiſter aber in derfelben Schule zahlen 
zuſammen nur 10 Sgr. Die Kommiſſion nimmt 40 Prozent der zahlungs- 
fähigen Eltern an 

Am 25. April c. hatte die Kommiſſion eine zweite Sitzung, in welcher die 
Errichtung einer neuen Simultanſchule, analog der jetzigen Mittelſchule be⸗ 
ſchloſſen wurde. Dieſelbe ſoll ins Leben treten, ſobald im ehemaligen Real⸗ 
on A die erforderlichen Räumlichkeiten in Ordnung gebracht wor⸗ 

en find. 

Nach kurzer Debatte ſchreitet die Verſammlung zur Abſtimmung über den 
erſten Punkt und entſcheidet ſich mit 13 gegen 2 Stimmen (E. Mamroth Mäge) 
für die Erhebung eines Schulgeldes von 5 Sgr. monatlich pro Kind vom 1. 
Januar k. J. ab; jedoch ſollen Eltern für 2 Kinder in derſelben Schule auf 
Antrag des Stadtverordneten Anderſch auch nur 5 Sgr. und erft für 3 Kinder 
10. Sgr. bezahlen. Ueber die zweite Angelegenheit, betreffend die Errichtung 
der neuen Schule, beſchließt die Verſammlung dem Antrage der Kommiſſion 
gemäß. 

Der Vorſitzende konſtatirt, daß über die andern Gegenſtände der Tages⸗ 

ordnung, die erſt für die heutige Sitzung eingegangen, nicht beſchloſſen werden 

fähig weil die Verſammlung, aus 15 Mitgliedern beſtehend, beſchlußun⸗ 
ig ſei. 

Schluß um Y,6 Uhr Nachmittags. 
ai * as Provinzial⸗Saängerfeſt.] Das geſtrige Feſt im Freien 
hat das 9. Poſener Provinzial» Sängerfeft beſchloſſen. Von 9 Uhr Morgens 
ab verſammelten ſich die Sänger, wenn auch nach dem Liedertafel⸗Souper nicht 
ganz fo heiter als der wolkenloſe Himmel, aber nichts deſtoweniger von San⸗ 

esluſt beſeelt, im Volksgartenſaal zur Generalprobe der Feſtgeſänge, der dann 
Mittags die Generalverſammlung folgte In dieſer wurden folgende Beſchluſſe 
Raft 1) Das 10. Provinzial. Sängerfeſt fol, um mit dem Provinzial-Lehrer⸗ 
kuſikverein nicht wieder zu kollidiren, der ſein nächſtes Muſikfeſt in zwei Jahren 
begeht, erſt in drei Jahren wieder ftattfinden; 2) als Feſtort für daffelbe ift 


einem anderen Grabe ſieht mit königlichem Stolze Kaſimir Perier i 
hohen Piedeſtal herab, das mit den Hautes der Ben der Ben 
keit, der Gerechtigkeit und der Feſtigkeit geſchmückt ift. 

Man kann den Kirchhof nicht verlaſſen, ohne einen Blick auf Abälards 
und Heloiſens Grabmal geworfen zu haben. Die Steinfiguren beider liegen 
8 . 155 lan 1 — Halle, mit zum Gebet gefalteten 
Händen, Lebenden ſchmücken zahlrei i 
Ber pc alten, ch zahlreich, wie ehemals, das Grab, 

Nach dem bois de Vincennes fährt man durch die ſtolzen Säulen de 
place du throne, eine Straße von mindeſtens 200 Shoei Bir Pe & 
tft von beträchtlichem Umfange, von den Pariſern gern beſucht, die im Schat⸗ 
ten auf ſaftigem Grün geſtern am blauen Montag zahlreich lagerten. Das 
Holz iſt jung, ein prächtiger Eichenſchalwald. Die Steige find jo rein gehal 
ten, wie in den Parks der Stadt, an Waſſer fehlt es auch nicht. Um den Nach 
mittag nützlich zu verwenden, beſuchten wir die nahe gelegene kaiſerliche Meie- 
rei ſie iſt ſeit 15 Jahren eingerichtet, die Gebäude ſind einfach, wie die auf den 
Höfen eines kleinen Gutsbefigers, aber Alles weiſt auf Ordnung und Reinlich⸗ 


keit hin. 
Die Wirthſchaft iſt auf 
Bretagner Kühe, 
Schweizer von bedeutender 


18 8 Milcherzeugung berechnet. In einem Stalle ſtan⸗ 
en 60 leichte Thiere, wie unſer Landvieh; darneben 23 

h Schwere. Einer der melkenden Männer ſagte mir, 
daß die Bretagner täglich 8, die Schweizer 15 Maß Milch geben. Ohne Zweifel 
konſumiren die Schweizer das doppelte Futter. Die Bullen habe ich in unferer 
Apen ſchon beſſer geſehen als bier, fie zeichnen ſich wenigstens nicht durch 
Körperlänge aus. Eine ſchwere Schweizerkuh von vorn geſehen, einem Bullen 
ähnlich, ſtand im Geſchirr und war, wie man mir ſagte, dazu beſtimmt, das 
Futter heranzuziehen. Die Schäferei ift unbedeutend; auch für die Schafe iſt 
eine Stallfütterung eingeführt, fie waren insgeſammt reif für das Schlacht⸗ 
Do: Die Wirthſchaft rentirt wahrſcheinlich gut, denn die Milch wird aus- 
chließlich an die Pariſer Vergnüglinge in einer Epheuhalle zu guten Preiſen 
n 11755 1 Bi 1 Ochen 

Der Getreidebau iſt nach der nenraum zu ſchließen, u ; 
alles Land in der Nähe der Gebäude war dem Sultan 3 
Einfuhr des Getreides war man beſchäftigt. Dies für heute. Wir beſuchen die 
Ausftellung einen Tag um den andern; heut ſteht uns da ein heißer Tag bevor. 


nochmals die Stadt Poſen beſtimmt; 3) zum Dirigenten des Bundes iſt für 
die kommenden drei Jahre der kgl. Muſikdirektor Vogt einſtimmig wiederge⸗ 
wählt worden. 

Um 4 Uhr Nachmittags begaben ſich die Sänger auf das Rathhaus be⸗ 
hufs Abholung der Fahnen und zogen unter Vorantragung der Bundesfahne 
und mit den Vereinsfahnen nach dem dekorirten Volksgarten, wo nach 5 Uhr 
das Konzert begann. Für daſſelbe war ein ausgezeichnetes Programm, vier 
Muſik- und drei Geſangtheile enthaltend, gewahlt worden und wurden ebenfo 
vorzüglich zur Ausführung gebracht. Muſik und Geſang wechſelten miteinan⸗ 
der ab und jene, von der Appold'ſchen Kapelle gegeben, führte uns u. A. den 
Hochzeitsmarſch aus der unvollendeten Oper: „Loreley“ von Mendelsſohn, 
die Bolfe ſche Ouvertüre zur Oper: „Die Zigeunerin? vor, Kavatine 
und Miſerere aus „Troubadour“ v. Verdy, Finale aus der Oper „Rienzi“ von 

Wagner und eine Jubel⸗Feſtpolonaiſe vom Herrn Kapellmeiſter Appold. Der 
erſte Theil des Geſanges enthielt die Mannerchöͤre: Bundeslied von e 
die Kreutzer ſche ſinnige Kapelle, Jägers gute Nacht von Witt und den friſchen 
Jagdchor von Storch mit Hornbegleitung. Eine rühmenswerthe Berüdfichti- 

ung haben für dieſes Bet die alten zu Herzen ſprechenden, gediegenen Silcher⸗ 
ſchen Volkslieder gefunden; wir hörten im zweiten Geſangstheil „Aennchen 
von Tharau“, „Es geht bei gedampfter Trommel Schlag“, die „Loreley“ und 
außerdem die ſchwungvolle „Wacht am Rhein“ von Wilhelm. 

Im dritten Theile wurde das Otto ſche Abſchiedslied: „Leb wohl, Du 
Bruder mein!“ geſungen, worauf Herr Direktor Dr. Barth eine kurze Ab- 
ſchiedsrede, in der er den Sängern, die zum Gelingen des Feſtes beigetragen, 
Namens des Dirigenten den Dank ausſprach, den ſcheidenden Sängern ein herz⸗ 
liches Lebewohl zurief und mit einem Toaſt auf Preußen und Deutſchland ſchloß, 
in der das Publikum freudig einfiel. Es mußte darauf nach Mendelsſohn s 
„Wer hat Dich, Du ſchöner Wald“ und auf ſtürmiſches Verlangen aus dem 
Publikum „Die Wacht am Rhein“ von den Sängern vorgetragen werden, wo⸗ 
mit das Geſangs⸗Konzert ſchloß. Das Publikum hatte ſich außerordentlich 
zahlreich an dieſem Konzerte betheiligt, begleitete die aufgeführten Geſänge mit 

roßem Intereſſe und nahm diefelben ſehr beifällig auf. Der Volksgarten 
— — geſtern Abend in einem Lichtmeer, das ſich um das Orcheſter und die 
Sänger-Tribüne konzentrirte und mit der reichen Dekoration in wirkſamſten 

Kontraſte ſtand. 2 

Werfen wir nun einen Rückblick auf die verfloſſenen Feſttage, ſo dürfen 
wir konſtatiren, daß dieſelben allſeitig die ſchönſte Befriedigung hervorgerufen 
haben, — Befriedigung über den heitern Himmel, — Befriedigung über das 
Feſtarrangement, Dank der umſichtigen Leitung des Feſtkomites, — Befriedi⸗ 
gung endlich über die wohlgelungenen Konzerte in der Kirche, im Theater, im 
Freien, Dank ſei es der Ausdauer des Bundesdirigenten, Hrn. Muſik⸗Direktors 
Vogt, Dank dem Eifer aller betheiligten Vereine und Sänger, die auch aus 
fernen Städten zur Mitwirkung gekommen; bei ihrem Scheiden aus unſern 
Mauern rufen auch wir ihnen ein herzliches Lebewohl auf Wiederſehen zu! 

Die in dieſem Sommer vorherrſchende kühle und regneriſche Witterung 
hat das Bedurfniß nach einem erfriſchenden, ſtarkenden Bade noch gar nicht 
recht fühlbar werden laſſen; erſt die legten heißen Tage thun es. Zu den fräf- 
tigendſten Bädern gehören unzweifelhaft die Wellen- und Sturzbäder, und bie⸗ 
tet dergleichen uns die Buſſeſſche Anſtalt (am Mühl oder Urbanowoer Thor), 
welche durch prattiſche, bequeme und elegante Einrichtung allen zu machenden 
Anforderungen entſpricht und für die jetzt eintretende heiße Jahreszeit allen 
Freunden eines kalten Bades empfohlen werden kann. 

o Schneidemühl, 24. Juli. Die Nachbarſtadt Schönlanke hatte 
geſtern und vorgeſtern ihre Heimſuchungen. Vorgeſtern war es ein von furcht⸗ 
barem Sturm begleitetes Hagelwetter und Gewitter, das arg gehauſt hat. In 
der Umgebung der Stadt find die Verwüſtungen auf Feld und Flur erheblich. 
Geknickte Baume und eine niedergeſchlagene Pflanzenwelt legten heute noch 
Zeugniß davon ab. In der Stadt ſelbſt haben die Fenſterſcheiben herhalten 
muſſen. Die Apotheke zählte an ihren Fenſtern 34 zerſchlagene Scheiben der 
Fabrikant Wendlandt an den ſeinigen deren 40. — Heute ſtürzte im Eiskeller 
des Hrn. Thomas, mit dem derſelbe im Baue ſteht, das erhabene Deckengewölbe 
ein. 5 Arbeiter befanden ſich unter demſelben auf einem Gerüſte mit dem 
Putzen beſchäftigt, wurden mit dem Gerüfte in die Tiefe gedrückt und arg be⸗ 
ſchädigt. Zwar lebten heute Mittag die Unglücklichen noch, doch dürften Todes⸗ 
botſchaften nicht ausbleiben. Referent hatte heute Gelegenheit, den Bau zu 
ſehen und fand an demſelben, daß die erhaben nach der Hofſeite ſtehende, ſonſt 
äußerlich nicht unterſtützte Wand von dem Gewölbe zurückgedrängt war in der 
Art, daß ſich in den Querwanden Steine von einander gezogen, wohl eine Folge 
davon, daß das ſchwere Gewölbe gleich zwiſchen das noch friſche Mauerwerk, 
welches wohl nur unverhältnißmäßig ſchwach gehalten, gelegt worden iſt. — 
Mit der Roggenernte hat man begonnen. 


Statiſtiſcher Kongreß in Florenz. 
Von Herrn Dr. Engel geht der „Nat.⸗Ztg.“ folgende Zuſchrift zur Ver⸗ 
öffentlichung zu: 


Obgleich das Programm zu dem diesjährigen internationalen ſtatiſtiſchen 


Kongreß in Florenz bis jetzt noch nicht erſchienen iſt, jo find doch die Gegen⸗ 
ftände der Tagesordnung aus dem Berichte des Direktors des königlich italie- 
niſchen ſtatiſtiſchen Büreaus, Dr. Maeſtri, an die Vorbereitungs⸗Kommiſſion 
bekannt. Sie ſind in folgender Weiſe auf 8 Sektionen vertheilt. 

J. Theorie und Technik der Statiſtik. 1) Reorganiſation des 
Kongreſſes. 2) Organiſation der amtlichen Statiſtik. 3) Die faktiſche und 
rechtliche Bevölkerung. 4) Abſterbeordnung und Mortalitätstafeln für Ver ⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften. 5) Terminologie der Statiſtik. 

II. Topographie. 1) Wiſſenſchaftliche und figurative oder darſtellende 
Topographie. 2) Organiſation der 1 Stationen und Herſtellung 
täglicher Witterungskarten. 3) Treib- und Berieſelungswaſſer⸗Wirthſchaft. 

III. Ackerbau⸗Statiſtik. |) Reinertragsſchätzungen der verſchiede⸗ 
nen Kulturarten. 2) Grundkredit. 3) Vieh⸗Einfuhr und Ausfuhr. 

IV. Gemein deſtatiſtik. Demographiſche und ökonomiſche Beſchaf⸗ 


4 

fenheit der Gemeinden, und zwar: a) Fläche⸗ und Bevölkerungszahl. b) In⸗ 
nere Verfaſſung der Gemeinden. c) Verhältniß der Gemeinden zum Staate. 
d) Finanzlage und Finanzverwaltung der Gemeinden. 
V. Statiſtik der Metall⸗ und Papie 
1) Produktion und Konſumtion der edlen Metalle. 2) Papiergeld (Emiſſions⸗ 
menge, Fundirung, Metallreſerve). 

VI. Moral: und Juſtizſtatiſtik. 1) Die Verkommenen (les mi- 
serables). 2) Rechtsverhältniſſe der Familie. 3) Bankerotte und betreffende 
Geſetzgebung. 4) Die Schuldhaft. 5) Urſachen der Verbrechen und Ver⸗ 
Heier — Militär- und Marineverbrechen und Vergehen und deren richterliche 
eſtrafung. 

VII. 9 ilitärſtatiſtik. 
rüſtung, 


Papiergeld (Gmiffons: 


J) Enquete der Ernährung, Bekleidung, Aus⸗ 
hnung und Dienftleiftungen der Soldaten. 2) Formulare zur Ver⸗ 


ziehungen zwiſchen der Dienſtdauer und Morbidität der Truppen. 
VIII. Statiſtik der Erziehung und des Unterrich 
Kunſtſchulen. 2) 


ts. 


September und enden den 5. Oktober. Gleichzeitig mit dem ſtatiſtiſchen Kon⸗ 
greß findet ein ſolcher der Handelskammern in Florenz ſtatt, deſſen Programm 
baldigſt zu erwarten iſt. 

Italien rechnet auf eine ſtarke Betheiligung aus Deutſchland, namentlich 
aus Preußen, und Dr. Maeſtri hat mich erſucht, in dieſem Sinne zu wirken 
und ihm die Perſonen aus Preußen zu nennen, welche zu dem Kongreß einzula⸗ 


den ſein möchten. Ich bitte deshalb alle Diejenigen, welche den internationalen 


dieſem Wunſche zu unterrichten, damit ich für die anderweit erforderlichen 
Schritte thun, eventuell auch für einige Reiſeerleichterungen ſorgen könne. Auf 
letztere wird indeß nur bei einer verhältnißmäßig ſtarken Betheiligung zu rech ⸗ 
nen ſein. Berlin, 20. Juli 1867. Dr. Engel, 

Direktor des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus. 


5 ; = 
Citerariſches. 
So eben erſchien das zweite Quartalsheft (Nr. 4 —6, April bis Juni) der 
Zeitſchrift des kgl. preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus. Es enthält auf 
12½ Druckbogen folgende Aufſätze: Wie hoch belaſtet in Preußen die Grund» 
ſteuer die Landwirthſchaft, eine tie beantwortet von Dr. Engel. — 
Die wahren Verluſte der kgl. preußiſchen Armee im Kriege des Jahres 1866; 
von demſelben. — Ueber das Ozon mit Rückſicht auf Meteorologie und Heil- 
kunde; vom Regierungs- und Medizinalrath Dr. Schaper. — Materialien 
ur Unfall verſicherung; von Dr. Engel. — Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebenemittel für Menſchen und Thiere in den Monaten Febr. b. April 1860. 4 
Recenſionen: Dr. S. Neumann, die Reſultate der Berliner Volkszählung; von 
Böckh; die Tabellen der Berl. Börſenztg., v. K. B. — Bibliographie. — Bekannt⸗ 
machungen, das ſtatiſtiſche Seminar und die VI. Sitzungsperiode des interna- 
tionalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes betreffend. — Auf einige dieſer Aufſatze kommen 
wir va Heute wollen wir nur bemerken, daß das Erſcheinen des vorliegen- 
den II. Heftes die beſte Widerlegung aller der vor Kurzem aufgetauchten Ge⸗ 
rüchte des Eingehens der oben genannten Zeitſchrift iſt. Hiervon war, ſeitdem 
ſie vom Staatsanzeiger getrennt iſt, niemals die Rede; 5 diesmaliges, etwas 
verſpätetes Erſcheinen erklärt ſich ſehr einfach durch die ſchwierige typographi⸗ 


rend ihnen nur 1820 verſprochen find, 


Vermiſchtes. 


Marginalien Friedrich des Großen erſcheinen. Die, Poſt“ 
hebt einige aus denſelben hervor, welche die kernige Rechtsanſchau⸗ 
ungen des großen Königs dokumentiren. 

Ein Kriegsrath hatte herausgerechnet, daß ihm für Auszahlung von Bau⸗ 
geldern eigentlich eine Tantieme gebühre, um welche er den König bat. Aber 
dieſe Petition war übel angebracht, denn die folgende Verfügung lautete: Es 
ſoll ein Anderer die Kaſſe haben, der Kriegsrath W. iſt ein Stück von Kujon.“ 
— Das Bäckergewerk in Potsdam wandte ſich, weil die Kornpreiſe ſo theuer 
waren, mit dem Geſuch an den König, die Verabfolgung von Korn aus den 
Magazinen, zum Verbacken für die Stadt, gegen Bezahlung in ſachſiſchen Gro⸗ 
ſchen zu genehmigen. Friedrich dekretirte: „Sie haben über 500 Wiſpel ge⸗ 


richt des Generaldirektorii, daß der Graf v. ölemming zu Bukow den Abge⸗ 
brannten daſelbſt die Verabfolgung von Holz aus der Forſt verweigere, verfügte 
der König, man muß ihm, ohne viel Komplimente zu machen, mit der Eich . 
tion dazu halten, das Direktorium iſt gewöhnlich negligeut, vohr ein Jahr 
ſeindt die Leute abgebrannt, und bis dato denkt kein Menſch an ſie, und das 
heißen Miniſters. — Die Tuchfabrikannten in Neudamm waren gezwungen, 
des Winters an den Sonntagen zum „Wolfstreiben mit hinaus zu ziehen. Sie 
beſchwerten ſich hierüber und die ihnen hierdurch le Koſten beim Kö⸗ 
nige. Friedrich ſchrieb an den Rand des Geſuchs: „Keine Manufacturis quf 
Wulwesfacht, bei Strafe der Karre vohr den Jäger, der ihn dazu zwingen will, 
ſie ſollen die Wulwe mit Eiſen fangen. — Wie der König ſeine Stellung zu den 
Landesgeſetzen auffaßte, geht aus folgendem Falle hervor. Der Graf v Redern 
auf Stahlſtein in Schleſien, deſſen Oheim der verſt. Staatsminiſter v. Redern, 
die Malmitz ſche Lehne zu feiner Familie Präjudiz dem Grafen v. Dohna zugeeig⸗ 
net hatte, bat den König, ihm die Malmitzſche Lehne einzuräumen. Friedrich ver⸗ 
fügte: „Er kann keine Violance von mir fordern, meine Schuldigkeit ift, die 


zeichnung der Invalidität und Mortalität der Land⸗ und Seetruppen. 3) Ber | 
1) | 
rchive, Bibliotheken, wiſſenſchaftliche und künftlerifche | 
Muſeen. | 
Für die Vorberathungen der amtlichen Delegirten find die Tage des 27. 
und 28. September beſtimmt, die Plenar Verſammlungen beginnen den 29. 


| 
ſtatiſtiſchen Kongreß in Florenz beſuchen wollen, mich fo bald als möglich von | 


ſche Herftellung der großen Menge von Tabellen und die Umfänglichkeit des 
Heftes. Die Leſer der Zeitſchrift empfingen bis jetzt bereits 25 Bogen, wah. Meier, welches am 7. d. von Hamburg direkt nach Rewyork abgegangen, ift 
' nach einer ee ſchnellen Reife von 11 Tagen 12 Stunden bereits am 


In Kurzem wird in Berlin eine höchſt intereſſante Zuſam⸗ 
menſtellung einiger der vorzüglichſten bisher noch ungedruckten 


kriegt, es ſeindt Kanaillen, der Magiſtrat muß fie vorkriegen. — Auf einen Be- 


Geſetze zu unterſtützen und nicht u rfen.“ — Auf das Geſuch des Kam ⸗ 
merherrn v. A., ihm zur Antretung ſeiner Geſandtſchaftsreiſe nach Dresden die 

ewoͤhnlichen 1200 Thlr. Equipagengelder 1 a zu laſſen, beſchied der 
Konig: „Hat Equipage gekriegt, die iſt gut und kann er brauchen, er muß wiſ⸗ 
ſen, ich will nicht, daß meine Miniſters durch Equipagen und Narrenspoſſen 
brilliren.“ — Sehr kernig wurde ein Graf v. Sandraski abgefunden, der beim 
König die Ernennung zum Kammerherrn nachſuchte. Friedrich reſtribirte: 
„Beim Kammerherrn kömmt Nichts heraus, denn das heißt nur auf gut Deutſch 
einen Hofſchlingel.“ j . 

* Aus Koblenz berichtet die Elberf. Ztg.“: Von den Türken iſt ein Vor⸗ 
läufer, eine Art von Kurier eingetroffen, ein ſonderlicher Kauz der übrigens der 
deutſchen Sprache ſehr mädtig iſt, wie das Nachſtehende beweiſen wird. Auf 
die von meinem Wirthe an ihn gerichtete Frage, weshalb ſein Gebieter das alt⸗ 
ehrwürdige Köln, die Metropole des weſtlichen Deuͤtſchlands mit ihrer Flora 
und ihrem prächtigen zoologiſchen Garten unberüͤckſichtigt . habe, gab der 
bärtige Türke folgende Antwort: „Krumpe und enke Straßen haben mer in 
Konſtantinopel genug; die Flora haben mer dort beſſer und das Viech im zoolo, 
giſchen Garten kommt alles aus der Türkei.“ 

„[Eine gefälſchte Wittwe.] Einem franzöſiſchen Blatte entnehmen 
wir folgenden närriſchen Fall. Die beiden Ehegatten D., in Saint Denis 
wohnhaft, konnten nach ein paar 0 sich des Zuſammenlebens nicht mehr mit 
einander auskommen und trennten ſich im Jahre 1864. Der Mann verließ 
heimlich St. Denis und die Frau nahm ohne Saumen einen Erſatzmann, Na- 
mens V, der jedoch auch nicht viel Freude an ihr erlebt zu haben ſcheint und 

ch eines Tages erhängte. Die Frau erklärte vor dem Polizeikommiſſar, der 

en Selbſtmord konſtatirte, der Gehängte ſei ihr Mann und hinterlegte beim 
Magiſtrat den Tauf- und Eheſchein des D., ſowie andere Papiere deſſelben, die 
in ihrem Beſitz geblieben waren, ſo daß V. unter dem Vor⸗ und Zunamen des 
D. von der Welt verſchwand. Seitdem galt Frau D. als Wittwe und hatte 
den ordnungsmaßigen Todtenſchein des untergeſchobenen Seligen in Händen. 
Schon ſtand ſie * Ma Punkte, ſich wieder zu verheirathen und ſich alſo 
des Verbrechens der Bigamie ſchuldig zu machen; die nöthigen Förmlichkeiten 
waren auf der Mairie erfüllt, und die Hochzeit follte demnächft gefeiert werden, 


als den D., der in Paris wohnte, die Laune anwandelte, nach mehrjähriger Ab⸗ 


7 wieder einmal nach St. Denis zu kommen und Erkundigungen über 
ſeine Frau einzuziehen. Wie groß war das Erſtaunen der Leute, die ihn ehedem 
gekannt hatten und todt glaubten und verſicherten, ſeiner Beerdigung beigewohnt 
zu haben. Um ihn zu überzeugen, führte man ihn an das Grab, wo er es auf 
einem Grabkreuz ſchwarz auf weiß leſen konnte: „Hier liegt Pierre D., mein 
vielbeweinter Gatte, geſtorben den ..“ — Auf die Denunziation des todten 

Lebenden wurden von der Polizei die oben erzählten Thatſachen konſtatirt, was 

die Verhaftung der Frau D. und die Anklage derjelven zur Folge hatte. 

4 * [Barifer Moden] In Paris iſt die Beſchaffung röthlich blonder 
Haare Gegenſtand der Mode und folglich auch des Handels und der Gewerbe 
geworden. Vollſtändige Friſuren dieſer Art, welche wie Hauben auf: und ab · 
geſetzt werden, bezahlt man mit Tauſenden von Franks, die Färbung anderer 
Haare mit dieſem Roth, welches einige Wochen vorhält, mit Hunderten. Comp⸗ 
toir⸗Damen erhalten den doppelten Gehalt, und mehr noch, wenn die Natur ſie 
mit röthlichen Haaren ausgeſtattet hat. England, die Niederlande, Nord⸗ 
deutſchland, Dänemark find die Bezugsquellen der blonden oder röthlichen Haare. 
Was die Kleidung betrifft, fo find jetzt die glockenförmigen, geſpannten Röcke 
allgemein durchgedrungen. Ein etwas erkennbares Enbonpoint gilt für beſon⸗ 
ders I man verkauft in Paris „ventres a deux, trois, six mois.“ Im 
Deutſchen läßt ſich ſo etwas ſchwer ausdrücken 

* Das Hamburg ⸗Newyorker Poſtdampfſchiff „Allemannia“, Kapitän 


Donnerſtag am 18. d. Abends wohlbehalten dort angekommen. 


Angekommene Fremde 
vom 26. Juli. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Borkowski aus Stettin, Nobis 
aus Inden, 0 07 aug Danzig „Brinkmann aus Berlin und Häußler 
aus Halle, Kollegienaſſeſſor Gorbunoff nebſt Frau aus Moskau, di 
Oekonomen Algo und Bland aus Stettin und Enger aus Lifja® 
Rittergut sbeſitzer Funk aus Rokietnica. 

SCHWARZER ADLER. Frau Dr. Schäfer aus Rogaſen, die Rittergutsbeſitzer 
v. Chrzanowski aus Chwalkowo und Frau v. Jaſinska aus Michal 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Wachs aus Dresden und Simon aus 
Rathenow, die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Krzeslice, Hoffmeyer aus 
Zlotnik und Hoffmann aus Bnin, Brennereiverwalter Barcikowski aus 
Wrgezyn, Apotheker Renefeld nebſt Frau aus Trzemeſzno. 

HOTEL DE PARIS. Dubiecki aus Gneſen, Dr. Golski aus Tulce, Partikulier 
Korytkowski aus Sady. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Frau Neymann aus Slaskow, Zychlinski aus Uza⸗ 
rzewo, Wolniewiez aus Debicz und Graf Mielzynski aus Chobienice. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. ie Kaufleute Wieſengrund und Roſenthal 
aus Berlin, Oehne aus Magdeburg, Coumann aus St. Francisko, 

aas aus Mainz und Kettner aus Stettin, die Rittergutsbeſiger Graf 
yſzkiewiez aus Siedlec, Frau v. Knorr aus Gutowy und v. Vobeper 
aus Bablin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Sobierayski aus 
Kopanin und Kuzner aus Pianowice und Kommiſſar Witkowski aus 
Wloclawek. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzerin v. Klobukowska aus Pudewig, 
Oberförſter Fiſcher aus Jarocin. 

TILSN ERS HOTEL GARNI. Propſt Pawelka aus Breslau, Lehrer Radler 
aus Oſtrowo, die Kaufleute Grünberg aus Obrzycko, Langner aus 
Berlin, Botzki aus Stettin, Grubach und Erger aus Breslau. 


ä— ũ7—⏑ — — — ——— — — 


Von der Ausſtellung. 
(Bortfegung.) _ 

Derſelbe Tisch, welcher auf der einen Seite die Küchenäſthetik trägt, iſt auf 
der andern Seite mit Porzellangemälden von F. Spangenberg in Göttingen 
beſetzt. Dieſelben verdienen eine nähere Betrachtung ſowohl in Hinſicht auf 
ihre künſtleriſche Behandlung, als auch wegen des Zartheit und Sauberkeit der 
Einzelausführung und endlich Pan der billigen Preiſe. Ein mit dem unge- 
mein ſorgfaltig gemalten gräflich Bismarkſchen Wappen auf allen feinen Thei⸗ 
len beſetztes Kaffeegeſchirr (Preis 100 Franks) vereinigt namentlich alle dieſe 
Eigenſchaften in ſich. Meine heutigen Mittheilungen werden bunt von Einem 
zum Andern ſpringen, denn ich habe noch manche Bemerkung in mein Notizbuch 
eingetragen, die ſich nach Erledigung ſehnt. So darf ich einen Puntographen, 
eine Art von Storchſchnabel von Reewitz in Frankfurt a. M. nicht unerwähnt 
laſſen, welchem Proben feiner ungemeinen Leiſtungsfähigkeit beigegeben find, 
Arabesken und Kreiſe in ſehr verſchiedenen Größen, aber ſämmtlich von unta⸗ 
delhafter Schärfe und Genauigkeit. — Von Boskaven in Biebrich am Rhein 
find jene ſchon vergleichungsweiſe berührten und die franzöſiſchen Arbeiten über 
treffenden galvanoplaſtiſchen Darſtellungen in allerlei huͤbſch geformten kleinen 
Naturalien, Farrenkräutern, Schwämmen, Pilzen, Vögeln u. ſ. w. Es iſt bei 
dem zarten Metallüberzuge (als Leitmittel vielleicht Graphit?) Bedacht auf 
ſehr verſchiedene Farbenabſtufungen genommen, wenn ich auch die Meinung 
mancher Leute, welche dieſes für Erhaltung der natürlichen Farben halten, nicht 
theilen kann; das müßten ſehr herbſtlich gefärbte Kräuter geweſen ſein und 
ſehr abgeblaßte Kanarienvögel. A une £ { 

Wo die Maſchinengallerie in die Rue d' Alsace einmündet, erblicken wir 
eine Menge von Fiſchapparaten, in Weingeiſt geſetzten Fiſchen (aus der Loire), 
von Lachskäſten, Auſternſchränke zwiſchen Ziegelſteinen, Fiſcheierbrütkaſten, in 
welchen das Waſſer leiſe ſpielend tropfenweiſe durch Hanfgarn fidert. Aquarien, 
auch für Muſcheln und was ferner in dieſes moderne Fach der Naturbeachtung 
ſchlagt. — Wie der Menſch nach allen Seiten ins Breite arbeitet! Bitte ſchen⸗ 
den Sie folgender Mittheilung ein aufmerkſames Ohr! Die brittiſche Bibel⸗ 
geſellſchaft wollte nicht unterlaſſen, hier das ungeheure Feld ihrer Thätigkeit 
vorzuführen. Laſſen wir uns nicht irre machen durch die alberne Spielerei, 
den heiligen Geiſt (oder ſoll es eine Friedenstaube fein?) als Vogel oben auf 
die Spitze der ſaulenartigen Pyramide zu ſetzen, welche nach allen Seiten eine 
große Zahl von Bibeln in vielen Sprachen trägt Hören wir lieber die reſpekt⸗ 
erweckende Statiſtik des Vereins. Als die Bibelgeſellſchaft ſich 1804 zu Lon⸗ 
don gründete, exiſtirten in der ganzen Welt höchſtens 4—5 Millionen Bibeln 
in ungefähr 50 Sprachen. Seitdem hat dieſer Verein mehr als 52 Millionen, 
theils ganzer Bibeln, theils einzelner Bücher daraus, in die Welt geſandt und 
den Impuls zu ähnlichen Anſtalten gegeben, welche ebenfalls vierzig Millionen 
verſandt haben. 


Damals in fünfzig Sprachen, iſt das Weltbuch heute in mehr als 170 über- 
ſetzt. Für 30 dieſer Sprachen mußte erſt eine Schriftſprache erfunden werden 
und fo ift den betreffenden Völkerſchaften zugleich die Wohlthat geworden, ein 
Alphabet und eine Grammatik zu erhalten. Das ſind gewiß erfolggekrönte 
Bemühungen, und man kann nur mit Staunen auf dieſelben blicken. Alle dieſe 
Bibeln liegen zur Betrachtung vor, gleich wie nahe dabei ſämmtliche engliſche 
Zeitungen an großen Blendwänden neben einander gehängt find, um auch von 
der politiſchen und belletriſtiſchen Propaganda Englands ein überſichtliches 
Bild zu geben. Neben dieſen nach Millionen von Exemplaren zählenden Lehr⸗ 
mitteln der Menſchheit erſcheint uns die preußiſche Volksſchule, ein Anneg in 
der deutſchen Abtheilung, auf den erſten Blick arm und unbedeutend. Aber bei 
näherer Prüfung werden wir zur unbedingteſten Anerkennung gezwungen. Wir 
haben Gelegenheit, in drei Schulzimmer zu treten und den ganzen Mechanis⸗ 
mus des preußiſchen Landſchulweſens, in einer ſehr großen Anzahl von einge 
führten Schulbüchern, Vorſchriften, Rechenſchematen, Karten u. dgl. zu ſehen 
und zu prüfen. Für uns Deutſche, ob vom Norden oder Süden, liegt eben 
nichts Verwunderliches darin; anders iſt es den romaniſchen Völkern ge» 
— welche denn doch vor dieſer Art von Dorfſchulen Reſpekt bekommen 
müſſen. 


Während im kleinſten Zimmer Proben weiblichen Induſtriefleißes ausge⸗ 
ſtellt ſind, gewährt uns ein anderes Zimmer Einſicht in die Unterrichtsmethode 
für Blinde. Die bekannte vom Engländer Moon eingerichtete Art zu Leſen, 
nämlich mittelſt erhöheter plaſtiſcher Buchſtaben, von der Ruckſeite ins Papier 

epreßt, iſt ſo handgreiflich, daß auch jeder Sehende bald die Bedeutung der 
Guchſtaben herauszufingern vermochte. Sinnreicher noch iſt die deutſche Er⸗ 
— das Schreibſt is von 9 75 In einem ſehr flachen viereckigen Ka⸗ 

en wird ein Bogen Papier befeſtigt. Der Kaſten hat auf beiden Seiten Ein- | 
ſchnitte, welche derart mit einander korreſpondiren, daß ein Streifen Meſſing, 
etwa wie ein ſchmales Lineal, quer über das Papier gelegt, und in die Ein- 
ſchnitte gedrückt, rechtwinklig über dem Blatte liegt. Dieſer Meſſingſtreifen iſt 
mit dicht neben einander befindlichen länglich-viereckigen Löchern verſehen, hö⸗ 
her als breit, und ſowohl die vier Ecken jedes Loches find durch kleine Aushöh- 
lungen markirt, als auch die Mitten der vier Seiten. Und ſchließlich denkt man 
ſich den neunten Punkt in der Mitte des Loches. Die Punkte führen die Num⸗ 
mern! bis 9, fo z. B., daß links oben 1 heißt, links unten 3, während in der 
Mitte 2 iſt. Der Blinde nimmt einen Stift und ſetzt ihn auf die vom Lehrer 
gerufene Nummer Eins! Der Lehrer ruft dann: „Bis 31“ worauf der Blinde 
mit dem Stift bis an die bezeichnete Stelle fährt, was in dieſem Falle ein ſenk⸗ 
rechter, gerader Strich ſein würde. In Lapidarſchrift, bekanntlich der einfach⸗ 
ſten Schriftart, iſt dies ein J. — Ein Strich rings herum und dann noch ein⸗ 
mal wagerecht quer durch iſt einleuchtender Weiſe ein B, und ſo gewähren dieſe | 
9 Stellen die Möglichkeit, leicht alle Buchſtaben des Alphabets und auch ſchnell 


| 


zu ſchreiben. Daß die Zeilen grade werden und eine unter die andere gebracht 
werden kann, dafür ſorgt die Einrichtung des Kaſtens. Wird dieſe Schrift 
ftatt mit dem Bleiſtifte mit einem harten Metallgriffel ins Papier hinein ge- 
drückt, jo kann dieſelbe auch nachher von Blinden gelefen werden. — Aber ich 
darf mich nicht auf weiter eingehende Beſchreibung eines einzelnen Gegenſtan⸗ 
des einlaſſen, wo ſollte das enden. 


Früher Bf ich bereits von den Farbeſtoffen und ihrer Anwendung. 
Heute ſah ich Waſſerfarbenproben in der engliſchen Abtheilung, welchen durch 
die vortreffliche Art, wie fie zur Schau gebracht wurden, die beſte Reklame ge⸗ 
macht worden iſt. Etwa handgroß iſt jede einzelne Farbe in der welligen Art 
ſtarkgemaſerten Holzes oder des Atlaszeuges aufgeſtrichen, was ohne alle 
Schwierigkeit, vielleicht durch einfaches Ziehen eines breitgeſpaltenen Pinſels 
geſchehen konnte. Alle Abſtufungen kommen da zur Anſicht, und es iſt zugleich 
zu erkennen, welchen Grad von Verarbeitbarkeit das Pigment hat. — Von 
ausgezeichneten Sattlerarbeiten des Hofſattlers Bliefert in Schwerin habe ich 
noch zu berichten, welche den beſten Berliner Arbeiten (von Steinmetz, Erb und 
Heiſe, Hartmann) eben ſo wenig nachſtehen, als den engliſchen. — Die Induſtrie 
Weſtfalens und Rheinlands (vorzugsweise Elberfeld); die Provinzen Hanno⸗ 
ver, Schleswig, Holſtein, Frankfurt, Baden, Bayern, Würtemberg, Sachſen 
und Alt⸗Preußen und noch viele Andere zwingen mir taglich mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit ab, je mehr die Vortrefflichkeit a Arbeiten dem be⸗ 
ſchauenden Auge klar wird. Aber wie ſolleines Menſchen Auge, Kopf und 
Hand ausreichen? Man ſteht am Ende vor dieſem Rieſenwerke wie man zu 
Anfang ſtand: verwirrt, betroffen, erſtaunt. 


Zehnmal bin ich an dieſem oder jenem Platze vorüber gegangen; zehnmal 
habe ich Neues und Intereſſantes gefunden und immer . 5 von 


| anderem verdrängt. — Da haben Sie ein Bild deſſen, was in jedes Beſuchers 


Seele vorgeht! — — Ob dieſe Ausſtellung vorkommenden Falles an Großar⸗ 
tigkeit wieder erreicht werden wird? Ob ſie überboten werden kann! Ob ihr 
Nutzen mit den ungeheuern Anſtrengungen im Einklange Pt Wer denn ei⸗ 
ge von allen konkurrirenden Kulkurvölkern das Meiſte für das wahre 

ohl der Menſchheit geleiftet? Solche und ähnliche müßige Fragen fteigen 
wohl erſt demnächſt in ſtiller Heimathsſtube auf, wenn der direkte ungeheure 
Eindruck vorüber. — Jetzt aber, Angefichts des vollen Wirbels der Erſcheinung 
kommt uns das Ganze vor wie ein gemeinſchaftliches Opferfeſt, wo in vieltau⸗ 
ſendſtimmigem Rufe dem Schöpfer aller Dinge geſagt wird: „Hier! ſieh, wie 
wir mit dem Pfunde gewirthſchaftet, das du uns gegeben“. 


Robert Geißler. 


(Beilage.) 


172. Freitag, 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der königlichen Regierung wird 
das unterzeichnete Landrathsamt in deſſen 


Amtslokal, Berlinerſtraße Nr. 34., zwei Trep 
pen hoch, am 
Freitag den 9. Auguſt c. 
Nachmittags 4 Uhr 
die Chauſſeegeld⸗Erhebung der Hebeſtelle zu 
Nadolnik auf der Poſen⸗Bromberger Chauſſee 
an den Meiſtbietenden unter Vorbehalt des hö⸗ 
heren Zuſchlags auf 3 Jahre vom 1. Oktober 
1867 bis dahin 1870 verpachten und werden 
Pachtluſtige zu dieſem Termine eingeladen. 
Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vor⸗ 


ber eine Kaution von 100 Thalern deponirt ha- 


ben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen konnen in der land⸗ 
räthlichen Regiſtratur während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Poſen, den 22. Juli 1867. 
Königliches Landrathsamt. 
v. Tempelhof. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen 
- 3) Kupferhammer auf der Pinner⸗ 
e 


Tirſchtiegler Provinzial⸗ Be 0 
Bentſch · 


b) Heidemühle auf der Meſeritz 
ner Provinzial⸗Chauſſee 
vom 1, Oktober d. J. ab, auf 3 Jahre, ſteht ein 
Lizitationstermin 
auf den 9. August d. J. 
Vormittags 11 uhr 
im königl. Landrathsamte hierſelbſt an zu wel» 
chem Pachtunternehmer eingeladen werden. 
An Bietungskaution ſind 100 Thlr. bei der 
königlichen Kreiskaſſe zu deponiren. 
Meſeritz, den 18. Juli 1867. 
Der Landrath. 


ng von Waaren ein königliches Waaren⸗franko einzufenden. 


Depot err 


ir hiermit zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gg te 23. Juli 1867. 
Königliches Bank⸗Comtoir. 


werden zur Berathung über die Wahl 
um Reichstage auf den 3. 
bends 5 Uhr im Lokale des Herrn 
Bierhold zu Schroda von den Un⸗ 
terzeichneten ergebenſt eingeladen. 
Müller -Dziechowice. 
Heickerodt⸗Plawcee. 
Müller- Nuſzſiowo. 
Auktion. 4 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
den 29. uli er., von 
N Magazin⸗ 


aße 1. verſchiedene goldene und ſil⸗ 
— Cylinder⸗ und Ankeruhren, Set 


ten, Brochen, Armbänder, Ringe mit Zähne und iſt auch ein zuverläſſiges Heilmittel 
U 


und ohne Brillanten, Medaillons, demnachſt 
filberne Pokale ꝛc., diverſe Champag⸗ 


ner, Bocksbeutel⸗, Bordeaux, Rhein Gebr. - Anw. 
und andere Weine, Chokolade, Damen. Poſens. 


mäntel, Uumwürſe, Beduinen, Rock⸗ 
und Hoſenſtoffe, ſowie eine Partie Dach⸗ 
filz, Bruſtblattgeſchirre öffentlich meiftbie- 
tend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Miyuchlewski, 
kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Eine Ber: wozu 12,000 Thlr. genügen, 
wird baldigſt geſucht. 

Nr 4. 1. 

restante einzuſenden. Agenten bleiben durch⸗ 
aus unberüdfichtigt. 


Pörſen⸗Teſegramme. 


nicht eingetroffen. 


Die Deutſchen des Schrodaer Kreiſes mit und 
Auguſt . 8 


Vis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 


Die Fener-Verficherungs-Anftalt 
der Bayriſchen Hypot 
in 


München 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf bewegliche und unbe— 
wegliche Gegenſtände zu ſehr billigen und feſten Prämien. 

Nähere Auskunft ertheilt der Haupt⸗Agent 


Joseph Fränkel, 


Schuhmacherſtraße 20. 


Merdas & Knoll 
eine Kolonial⸗, Cigarren⸗, Tabak⸗ und Weinhandlung 


eröffnet haben. 2 
—Unſer Unternehmen gefälliger Berückſichtigung empfehlend, werden wir ftets bemüht ſein, 
durch vorzügliche Waare und mäßige Preiſe uns das Vertrauen eines hochgeehrten Publikums 


zu erwerben und dauernd zu erhalten. 
Grätz, im Juli 1867. H. Merdas & B. Enoll. 


8 “x: 3 
Hötel Wales 
BERLIN 
125. Leipziger-Strasse Nr. 125. 
empfiehlt 
den Berlin besuchenden Herrsehaften 
elegante und einfache Zimmer 

bei prompter Bedienung und billigen Preisen. 

Restauration und Hötel 


Apotheker Bergmanns 
Eis ⸗Pommade 
aus Paris, rühmlichſt bekannt, die Haare zu 
kräuſeln, ſowie deren Ausfallen und Ergrauen 
zu verhindern, empfiehlt a Fl. 5, 8 u. 10 Sgr. 
J. Giermat in Poſen. 


BVordeaur⸗Weine 


verkauft die Konditorei und Weinhandlung von 


Pfitzner 


am Markte. * 


Getreide-Säcke 


ohne Nath, empfiehlt 
i Das Dutzend Flaſchen: 
W. Wes, m: 67. St. Emillion. . ten 6 Thaler. 
St. Julien „ 
Mottenpapier High Be 
mit Hedrauche Anw. & Blatt 1 Spr., a Bogen IId Hos... 4% 


von 8 Blatt 6 Sgr. 

Elsners Apotheke 
Dr. Scheibler's Mundwaſſer 
empfehlen als beſtes und billigſtes Mittel zur 
dauernden Beſeitigung des Zahnſchmer⸗ 


es. Das Stocken der Zähne wird, wie durch 
ein anderes Mittel, dadurch verhütet, und jeder 


Margaux sup6rieur i „14 


Königl. Preußische 
Staats -Lotterie -Loose 


Auguft 11 r neu eintretende Spieler 
/ 17 1/ 


üble Geruch aus dem Munde ſofort entfernt. , =! - —— 2. r 
Ferner verhindert es die Bildung von Wein. für 36%, Thlr., 18%, Thlr. 9½½ Thlr. 
ſtein, dient zur Befeſtigung locker gewordener N 72 /s4 


’8 /16 
4% Thlr. 2%, Thlr. 1'/, Thlr. 
verkauft und verſendet, alles auf gedrud: 
ten Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages 

die Stagts⸗Eſfetten⸗Handlung 


M. Meyer, Stettin. 


NB. Die großen Treffer, welche wiederho⸗ 
lentlich in mein Debit fielen, veröffentlichte zur 
1. Klaſſe dieſer Lotterie. 


Königl. preuss. Osnabrücker 
140. Lotterie. 


. Am 29. Juli d. J., 
beginnt wieder die erſte Klaſſe diefer fo äußerſt 
en 11055 preuß. Lotterie, welche bei 22,000 Loo⸗ 
en 11,352 Gewinne hat, dabei 30,000 Thlr., 
20,000 Thlr., 10,000 Thlr. u. ſ. w. Die 
A ſind bekanntlich gering; es koſtet 
ein ganzes Loos für fünf Klaſſen pro 
Klaſſe 3 / Thaler, alle 5 Klaſſen 16 ¼ Thaler. 
Es giebt auch hierbei halbe Looſe, Viertel⸗Looſe 
nicht. Der in voriger Lotterie bei mir gefallene 
e ee wurde im Großherzogthum 

ofen gewonnen. 

Amtliche Gewinnliſten, Pläne u. ſ. w. erhält 
jeder Intereſſent prompt. 

Hermann Block. 


Stettin n Geschäft. 


egen Skorbut und andere Krankheiten des Zahn⸗ 

ſeſſches Die Fl. 10 Sgr., halbe Fl. 5 Sgr. mit 

Niederlagen in allen Apotheken 

W. Neudorff « Co. 
in Königsberg. 


Seit langer Zeit litt ich an einem an- 
greifenden Huſten, verbunden mit einem 
ſchwer löſenden Schleime, und wandte 
verſchiedene Mittel dagegen vergeblich an, 
fo daß ich ſchon dachte, mit der Auszeh- 
rung behaftet zu ſein. Endlich Fl ich zu 
dem Bruſtſyrup des Herrn G. A. W. 
Mayer in Breslau und wurde ſchon nach 
dem Gebrauch von nur / Flaſchen wieder 
ganz hergeſtellt. Indem ich daher allen 
ähnlich Leidenden dieſen Bruſtſyrup beſtens 
empfehle, ſage ich Herrn G. A. W. Mayer 
meinen beſten Dank. 

Gulben bei Kottbus, den 29. Septem⸗ 
ber 1862. 


I. A. Mager, 
Wirthſchaftsinſpektor und Adminiſtrator. 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtr. 1. 
Zsidor Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. N. Leilgeber, gr. Gerberſtr. 16. 
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eigen, der Scheffel zu 16 Degen | — = 
Mittel» Weizen re Fun; 3 10 — 
Ordinärer Weizen . iN 
Roggen, ſchwere Sorte u re 
Roggen, leichtere Sorte 226] 3 
Grohe Gerſte { ehe 
! Kleine Gerſte See. 
afer n 
cherbſen re 
Futtererbſen N 
Winterrübſen N 3 2 6 
Winterraps 220 — 
Sommerrübſen NEN a 
ommerraps „ 
Buchweizen ee 
Kartoffeln. ens? — . 
Butter, Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund. — | — —d 
Weißer Klee, dito dito . 
eu, dito dito — 1 — 
u dito dito ja Fe NEE 

Rüböl, dito Bari, 1 3 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
| Preußiſche Lotterie⸗Looſe, 
eken⸗ und Wechſel⸗Bank 


26. Juli 1867. 
Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 


Kreuztirche. Sonntag den 28. Juli Vorm. 
10 Uhr: Herr Oberprediger Kloſſe. — Nachm. 
2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 


Original⸗, auch Antheile verkauft und ver- 
ſendet am billigſten Festo, Landsberger⸗ 
ſtraße 47. Berlin. 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene 1 daß wir hierorts unter der Firmaſſo wie e 


zur bevorſtehenden 2. Klaſſe den 6. d 


4 [Gef 
20 55 der Poſener Zeitung abzugeben. 


Poſener Marktbericht vom 26. Juli 1867. 


Lotterie⸗ Anzeige. 


Zur erſten Klaſſe der preußiſchen Osnabrücker 
Lotterie, welche am 29. Juli beginnt, empfehle 
gr. 5 Pf. und[Neuſtädtiſche Gemeinde. 


ich ganze Looſe à 3 Thlr. 7 
halbe a 1 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 
M. Dammann, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer 
in Hannover. 


Ein Hausflurladen, 


res daſelbſt bei 


Gebr. Horace. 


Sapiehaplatz Nr. 3. ift eine herrſchaft⸗ 


liche Wohnung zu vermiethen. 


Wilhelmsplatz 5. find im 1. Stockwerke 


des Hofgebäudes zwei Zimmer und Nebenraum 
ſofort zu vermielhen. 

Schifferſtraße Nr. 13. im Kleemann⸗ 

ſchen Haufe, eine Treppe hoch, find zwei mö- 
blirte Stuben, einzeln oder zuſammen, mit und 
auch ohne Bett, ſogleich oder vom 1. Auguſt c. 
ab zu vermiethen. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird bei 80 Thlr. Gehalt und 
freier Station zum ſofortigen Antritt auf dem 
Dom. Boczkow (Boftftation Skalmierzyee) 
geſucht. 

Geſucht wird auf einem Rittergute der Pro⸗ 
vinz Poſen ein tüchtiger Bedienter, verheira⸗ 
thet oder auch unverheirathet, der ſein Fach 
gründlich verſteht, der hierüber Zeugniſſe und 


beſonders über ſtrengſte Nüchternheit vorzu P 


legen vermag. Winiec b. Mogilno. 
— Varon von Sendlitz 
Agentengeſuch. 

Zur Vertretung einer leiſtungsfähigen Lack⸗ 
fabrik wird für Poſen ein ſolider, ſtreng recht⸗ 
licher Mgent geſucht. 

Frankirte Offerten mit Referenzen werden er⸗ 
beten unter F. 4b. G. poste rest. Dresden, 

Für das Dominium — bei 
Wreſchen wird ein deutſcher evangel. Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig, le ſofortigen Antritt geſucht. Gehalt 
100 2 


Hausfrau zur galfe. Nähere Auskunft ertheilt 


e Prinzipals ein baldiges Unterkommen. 
ige Adreſſen sub 22. 


FCC TTT 
Sichere Hilfe für Männer 


iſt der Titel eines gründlichen und gedie⸗ 
. Buches, welches von einem prakti⸗ 
chen Arzte und großh. ſachſ. Medicinal- 
beamten verfaßt iſt, und Männern, welche 
durch zu frühen, zu häufigen oder unna⸗ 
türlichen Genuß, ſowie durch vorgerücktes 
Alter oder Krankheit geſchwächt find, den 
beſten Rath ertheilt. Wer ſich leicht und 
ſicher helfen und vor nutzloſen, oft ſogar 
ſchädlichen Mitteln hüten will, dem iſt 
dieſes Buch ſehr dringend zu empfehlen. 
Es iſt in allen Buchhandlungen für 
15 Sgr. zu bekommen. 


Zur Beſprechung einer Beſchwerde über mehr⸗ 
tägige Geſtellung gewerblicher Pferde zu Mili⸗ 
tairzwecken im Frieden werden die Betheiligten 
Sonnabend Abends 8 Uhr im Lokal des Herrn 
L. Silberſtein, Schloßſtr. 5., eingeladen. 


Herrn Hotelbeſitzer Mylius 
beſten Dank für die liebevolle Auf- 
nahme, die derſelbe uns bei dem 
Provinzial⸗Sängerfeſt hat zu Theil 
werden laſſen. C. und II. Fechner. 


bis ne an 
& Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſt 

ur: Fonds, 

ed., do. 5% 


Auguft - Septbr. 


& [Brivatberidt.] 
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Früh 14 +. 


ö Provinzial Obligationen —, 

5 5%, Obra-Meliorations- Obligationen —, polniſche Banknoten 834 Gd., 
Yubiner 43% Kreis- Obligationen —. 

Roggen (p. Scheffel — 2000 Pfd.] pr. Juli 68, Juli- Auguſt 583, 

544, Septbr.⸗Oktbr. 53, Herbſt 53, Oktbr.⸗Novbr. 49. 

2 Spiritus [p. 100 Quart — 8000%, Tralles] (mit Faß) pr. 

Auguſt 193, Septbr. 19%, Oktbr. 184, Rovbr. 168, Dezbr. 16,5. 


haupteten Kurſen, pr. Juli ohne Handel, Juli» Auguft 58 
Septbr. 55 bz. u. Br., Herbſt 53 Br., Oltbr.-Novbr. 494 Br. 
Spiritus 8 pr. Juli 193 bz., Br. u. Gd., 

1 Br., Oktbr. 183 bz. u. Br. 4 Gd., 

u. Gd., Dezbr. 164 Br., Frühjahr 164— 3 bz., Br. u. Gd. 


Vetrikirche. Petrigemeinde. Sonntag 
den 28. Juli Vorm. 10%, Uhr: Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Kandidat Waetzmann. 

tiſe Sonntag den 

28. Juli früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt: Herr 
General⸗Superintendent D. Cranz. 

Freitag den 2. Aug. Abends 6 Uhr: Got⸗ 
tesdienft: Herr General» Superintendent D. 
Cranz. 


j ine Wohnung i. 2. Stock, Markt 40., Garniſonkirche. Sonntag den 28. Juli Vorm. 
iſt zum 1. Oktober d. J zu vermiethen. Nähe⸗ 


10 Uhr: Herr Divifionsprediger Dr. Stein⸗ 

wender. 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 28. Juli 
Nan e 
Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 19. bis 26. Juli: 

getauft: 6 männliche, 7 weibliche Perſ., 

- geftorben: 7 männliche, 4 weibliche Perf., 
getraut: 5 Paar. 

Die Verlobung meiner älteften Tochter Mas 
rie mit dem Kaufmann Herrn Mannheim 
Manaſſe aus Oberzycko beehre ich mich hiermit 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Samter, den 25. Juli 1867. 

Wittwe Simon Holländer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Marie Holländer, 
Mannheim Manaſſe. 
Samter. Oberzycko. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

„Die heute Nachmittags Y,4 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Ida 
geb. Franke von einem geſunden Knaben 
zeige Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 

Glogau, den 24. Juli 1867. 
. W. Kaudke. 

Heute 7¼ Uhr Abends wurde meine liebe 
Frau Marie geb. Köbel von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. 

Poſen, den 25. Juli 1867. 
. Fritsche. 
„Geſtern Nachmittag 5 Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden am Typhus unſer innig gelieb- 
ter Sohn und Bruder, der königliche Stabsarzt, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens, Herr Dr. 
Emil Langner, nach vollendetem 41. Le⸗ 
bensjahre, was wir tieferfchüttert feinen vielen 
Freunden und Bekannten hiermit ſtatt jeder be⸗ 
ſondern Meldung anzeigen. 

Poſen, den 26. Juli 1867. 

Wilhelmine Langner aus Breslau, 
als Mutter. 

Herrmann Langner aus Berlin, 
als Bruder. 


Rellers Sommer⸗Theater. 
Sonnabend. Ich bin nicht ſchön. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Schleſin 125 Tas a 
ungedeelt. Luſtſpiel mit Gefang in I Akt von 
Jakobſon. — Gringoire. Charakterbild in 1 
Akt nach dem Franzöſiſchen. — Der Liebes⸗ 
trant. Liederſpiel in! Akt von Gumbert. 
Lamberts Garten. 
Sonnabend den 27. Juli 


großes Konzert 
(Streichmuſik). 
Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
; J. Lambert. 


8 Volksgarten. 


Sonnabend den 27. Juli 


großes Konzert 
(Streichmuſik.) 
Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Nach 8 Uhr 1 Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 


W. ah. 


besellschafts-Carten. 
Täglich K er Sä 
we. " — von der ee 


Aschs Cafe, — 
Markt 10. 


Sonnabend den 27. Juli Abends 7 Uhr Wie⸗ 
dereröffnung des Lokals, nachdem es gänzlich 
renovirt und vergrößert iſt. Um zahlreichen 


Beſuch bittet ergebenſt Asch. 


am 26. Juli 1867. 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 884 Br., do. Rentenbriefe 893 


do. 5% Kreis- Obligationen —, 


Juli 19g, 
Wetter: Heiß. Roggen geſchäftslos bei be- 
bz. u. Br., Aug. 


Auguſt 193 bz., Br. 
Novbr. 164 bz., Br. 


Produkten» Körfe. 


Berlin, 25. Juli. Wind: SSO. Barometer: 
Witterung: Warm. 


2813. Thermometer; 


er 


Welche Rolle 17 7 die Witterung ſpielt, zeigt der heutige Markt 
für Roggen deutlich. Es fehlte ſehr an Käufern, Abgeber mußten daher 
ihre Forderungen allmälig immer weiter herabſetzen, haben trotzdem aber beſ⸗ 
ſere Kaufluſt nicht anzulocken vermocht und nur inſofern die Anerbietungen ſich 
verminderten, je weiter die Preiſe nathgegeben hatten erſcheint ſchließlich die 
Haltung weniger gedrückt. Loko iſt der Umſatz gering, Preiſe find nicht ver⸗ 
ändert. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 71 Rt. 

Weizen auf entfernte Sichten flau und niedriger. 

Kab r loko feſt, Termine unverändert. 

Rüböl in matter Haltung, die wenigen vorhandenen Käufer haben kleine 
Konzeſſionen erzwingen können. 

Spiritus hat dem Einfluß des Wetters nicht widerſtehen können. Zu 


den etwas redueirten Kurſen blieben ſchließlich aber Käufer übrig. Gekündigt } 


10,000 Quart. Kündigungspreis 203 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 84 — 98 Rt. nach Qualität, bunter poln. 
95 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 86 Rt. Gd., Juli⸗Auguſt 78 a 4 
bz, Septbr.⸗Oktbr. 71 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 684—69 Rt. nach Qualität bz. feiner 714 
Rt. bz., per dieſen Monat 71 a 704 a 72 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 603 a 595 a 
604 bz., Septbr.⸗Oktbr. 557 a 55 a 4 bz. Oktbr.⸗Novbr. 533 a 53 a 3 bz. 
Novbr. Dezbr. 514 a 525 bz. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43—51 Rt. nach Qualität. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 301-344 Rt. nach Qualität, böhm. 32} a } 
Rt. bp er dieſen Monat 324 Rt. bz. u. Gd. Juli⸗Auguſt 304 bz., Auguſt⸗ 
Septbr. 281 Br., + Gd., Septbr.⸗Oktbr. 264 bz. Oktbr.⸗Novbr. 26 Br. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—65 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare 55—65 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 84 a 86 Rt. frei hier. 

Rübſen, Winter-, 8! a 84 Rt. frei hier. 

Rüb öl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 11} Rt. Br. per dieſen Monat 1135 
bz., Juli⸗Auguſt 113 bz., Auguft-Septbr. 115 bz. Septbr.⸗Oktbr. 115 aß 
15 b3., Debt ⸗Novbr. 113 bz., Nopbr.⸗Dezbr. 115 a ½ bz., April⸗Mai 


# Br. 
Leinöl loko 133 Rt. 


6 


8 Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen, 200 Wiſpel Roggen, 10,000 Ort. 
piritus. 
Baumöl, italieniſches 203 Rt. bz. 


Sonnenblumenöl, ſüßes 12% Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 25. Juli. [Produktenmarkt.] Wind: SW. Wetter: 
Trübe, früh 12 Wärme. Barometer: 27° 9". — Am heutigen Markte 


blieb bei ruhiger Nachfrage der Geſchäftsverkehr beſchränkt, das Angebot zeigte 
ſich zulanglich. — Von neuer Ernte waren kleine Pöſtchen, Roggen und Gerſte 
allerdings in noch ſehr feuchter Beſchaffenheit, am Markt, der Roggen wurde 
mit 67—78 Sgr. bezahlt. F 8 

Weizen war beſonders in mittleren Qualitäten weſentlich billiger käuf⸗ 
lich, feinſter blieb preishaltend, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 98—105—112 
Sgr., gelber 98—102— 108 Sgr., feinſter 2—3 Sgr. über Notiz. 

Roggen behauptet, wir notiren p. 84 Pfd. 81—84—87 Sgr. 

Gerſte ſchwacher Umſatz, p. 74 Pfd. 58—60 Sgr., beſte Qualitäten 
werden mit 62—64 Sgr. bezahlt. 

afer wenig verändert, wir notiren p. 50 Pfd. 40 — 44 Sgr., feinſter 
über Notiz bezahlt. 

dolſenfrachte. Kocherbſen ſchwach beachtet, 78—80 Sgr., But- 
tererbſen a 70—76 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ſchwacher Umſatz, p. 90 Pfd. 50—58 Sgr. 

Bohnen wenig angeboten, p. 90 Pfd. 80 — 98 Sgr., feinfte über Notiz. 

Lupinen ohne Angebot. 

Buchweizen vereinzelt gefragt, p. 70 Pfd. 60—66 Sgr. 

Deljaaten. Das Angebot zeigte bereits trockenere Qualitäten, demzu⸗ 
folge fand die mattere Stimmung in den Preiſen keinen Ausdruck, wir notiren 
Winterraps p. 150 Pfd. 170—184— 192 Sgr., Winterrübſen p. 150 
Pfd. Brutto 184—190—198 Sgr. 

Schlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto 
61 —64—73 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

Besiton en p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 

tapskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51—53 Sgr. p. Ctr., pr. 
Herbſtlieferung 48 — 49 Sgr. 
Kleeſaat ohne Geſchäft. 


Gerſte 4953. Rt., 


Magdeburg, 25. Juli. Weizen 91—93 Rt., Roggen 71—73 Rt. 
Hafer 32—34 Rt. 
artoffelſpiritus. Lokowaare höher bezahlt, Termine angenehm. 
Loko ohne Faß 224 Rt. bezahlt, pr. Juli und Juli ⸗Auguſt 214 a 4 Rt., Aug. 
Septpr. 21} Rt., Septbr.⸗Oktbr. 201 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der 
Gebinde a l Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus feſt und höher. Loko 193 Rt., pr. Auguſt 19 a Rt. 
0 0 Magdb. Stg.) 
Bromberg, 25. Juli. Wind: S. Witterung: Schwül. Morgen 
170 1 7175 ra Wärme, 
eizen 124—1 . holl. (81 Pfd. 6 th. bis 83 Pfd. 24 Lth. Bollge- 
wicht) 8290 Thlr. 1201319 } dot (8 FD. 14 th! bis 85 Sr 18 ei. 
Zollgewicht) 93—96 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 
Roggen 122.—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Boll- 
gewicht) 69—70 Thlr. 
Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Umſatz. 
Winterrübſen, gute geſunde und trockene Qualität, 7780 Thlr. pr. 
1850 Pfd. Zollgewicht. eine Qualität 2 Thlr. über Notiz. 
Spiritus 22 Thlr. p. % Tr. Bromb. dtg.) 


Roggen behauptet, 
loko 7, 223, pr. Juli 7, pr. November 5, 185. Rübe! 1 dein 15 
pr. Oktober 13%. Leinöl loko 13. Spiritus loko 244. 

Hamburg, 25. Juli, Nachmittags 2 15 30 Minuten. Getreide 
markt. Weizen und Roggen loko feſt, auf Termine theilweiſe niedriger. 
Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 170 Bankothaler Br., 169 Gd., pr. Juli- 
Auguſt 153 Br., 152 Gd., pr. f 142 Br., 141 Gd., pr. Herbſt 
134 Br., 133 Gd. Roggen pr. Juli Pfd. Brutto 120 Br., 119 Gd., 
pr. Juli⸗Auguſt 1094 Br., 1085 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 103 Br., 102 Gd., 
. e L RE ee 

; pr. er 253. Kaffee ack Rio loko zu 
4a 53. Zink ruhig. — Wetter: Schwul. ff W 


Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 21%, a Rt. bz., per dieſen 
Monat 2035 a 4 8 bz. u. Br., 1 Gd., Juli⸗Auguſt 20 a 4a $ bz. u. Br., 
Gd., Auguſt⸗Septbr. 20 a f a ½½ bz. u. Br., 19 . Septbr.⸗Oktbr. 
Oba 1h a 4 bz. u. Gd., 4 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 18 a 1744 bz. u. Gd., 18 Br., 
Novbr. » Dezbr. 173 bz., April⸗Mai 1775 bz. 


Kartoffeln neue 2— 27 Sgr. p. Metze. 

Breslau, 25. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Boörſenbericht. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. Juli 66 Gd., Juli⸗Auguſt 5857 
bz. u, Br., Auguſt⸗Septbr. 54— 534 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 51} Br., 


Paris, 25. Juli, Nachmittags. Rüböl pr. Juli 98, 50, pr. . 
Septbr. 98, 50, 8 Septbr.⸗Dezbr. 98, 50. Mebl pr. Juli . Fig 
ee Een 2 me Juli 12 00, 

mſterdam, 25. Getreidemarkt. (Schlußbericht. 
pr. Juli 230, pr. Ottober 209 a 208. eee eee 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 55 — 55 Rt., Nr. 0. u. 1. 55—54 Rt., Oktbr.⸗Novbr. 484 Br. 
Roggenmehl Nr. 0, 43—434 Rt., Nr. 0. u. 1. 43—43 Rt. bz. pr. Ctr. un · Weizen pr. Juli 874 Br. Antwerpen, 25. Juli. Petroleum, raff., Type weiß, 43 Fres. 
verſteuert. (B. H. 3.) Gerſte pr. Juli 58 Br. p. 100 Ko. 
1 Tab 20 N. A Nei Fa Schön und Rabe pr. Juli = 8 M t foai Beob . 
eicht bewölkt, + 20° R. Barometer: 28. 1. Wind: 5 aps pr. Juli 95 N eteoro e 
Wei 2 Bea 5 1155 p. 5 . 1 — N u Rabar et 55 5 858 18 und zu gu uft 1 1 1 — orolog 2 85 obachtungen zu Poſen 1867. 
Qualität 85— t., p. 83. „gelber pr. Juli 94 Br., Juli⸗Augu Auguſt⸗Septbr. 11 bz., Septbr.⸗ r. Ich r.⸗Novbr. ;. Stunde. | Barometer 195° | 9 
Br. 1 Gd., 7 . fi a we bz. u. u alte 753 2000 Pfd. lol Jon Sehe 113 Br PER 95 f 1 ü Datum. | Stunde. über ver Sſtſee. Therm. Wind. Wolkenform. 
oggen pr. Juli niedriger, ſpätere Lief. behauptet, p.“ . loto Spiritus etwas feſter, loko? 3. u. Br., pr. und Juli⸗Augu 25. Juli Nachm. 2127 11“ 02 Hi | 2 Frans! 
72—77 Rt., pr. Juli 72 bz. u. Br., Juli-Auguft 633 bz., 4 Gd., Septbr.- | 19% Gb Br., Auguft » Septbr. 194 Br, Septbr.-Dftbr. 184 Gd., Olde 25. — 10 27 10% 71 57795 9218 5 a 5 
Oktbr. 56 bz., Oktbr.⸗Novbr. 534 bz., Frühjahr 513 Br. Novbr. 17 m bz., 4 Br., Novbr.⸗Dezbr. 163 Br. u. Gd. terleuchten. 0 
Gerſte loko nach Qualität 47493 Rt. bz. Zink ohne Umjap. ie Börſen⸗Kommiſſion. 26. „ Morg. 6 27. 9, 90 416% | NO 2 beiter. Oi. 


1) Regenmenge: 1,3 Pariſer r Kubitzol auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


geist loko p. 50 pfd. galiz. 33P—344 Rt. bz. u. Br. pomm. 37— 38 bz. 
interrübſen loko 79—82 Rt., ganz trockner 834 Rt. bz. 
114 bz., Septbr.- 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion zur Beftftellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Rüboöl ſtille, loko 115 Rt. Br., pr. Juli⸗Augu 
Oktbr. 115 Br., 4 Gd., April⸗Mai 114 bz. Rap;s == : — Sgr. 184 Sgr. 170 Sgr. 
Spiritus matter, loko ohne Faß 204, 4 Rt. be pr. Juli⸗Auguſt und Winterrübſen 196 Sgr. 190 Sgr. 184 Sgr. Poſen, am 25. Juli 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 10 Zoll. 
Auguft- Septbr. 20% bz., Septbr.⸗Oktbr. 193 bz., Oktbr.⸗Novbr. 18 Br. 5 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) . Par KH 3 „ eg 
Ausländiſche Fonds. eipziger Kreditbk. 1 | 844 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 | 843 9 Mus Eiſenbahnen 5 75 b 
„ 2 E Weener 5 451 B Luxemburger Bank 84 8 N v. St. gar. 4 | 334 3 u 44 Ai 2 
= ional⸗Anl. 5 54 etw bz u BMagdeb. Privatbk. 4927 8 Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 934 G Thüringer 4 125 d 
do. National⸗Anl. 5 N 9 
0 do. 250 fl. Präm. Ob. 4 60 B eininger Kreditbk. 4 91 B öln⸗Crefeld re 
Berlin, den 25. Juli 1867. |do.100f.Kred.Roofe—| 67 di Moldau. Land. Bl. 4 18 8 Coͤln⸗Minden 97 bz „Silber und Papiergeld. 
do. 5 3 rer bz De 1 . 5 1 ! 1 11 bi II. b Fe TriBR 5 
Preugziſche Fonds. — a 9 | 605 8 9 He do. 4 94 © do. III. Em. 4 se | life 1 
2 Ftalieniſche Anleihe | 498-49 bz oſener Prov. Bank 4 | 954 & do. 84 2 r NEL BE — 6. 234 b 
Freiwillige Anleihe 43 98 bz 5. Stieglig Anl. 5 61 8 reuß. Bank⸗Anth. 45152 B do. IV. Em. 4 Aachen⸗Maſtricht 33 5 — 8 12 55 
Stuten. 1859 5 1034 bz 8 "Rap" 5 78 8 Schleſ. Bankverein 4 1155 & do. V. Em. 4 839 bz Altona-Kieler 4 131 8 1 05 
do. 54, 55, 5744 98 bz 2 Englische Anl. 5 | 864 B Thüring. Bank 4 65 br ep dert bee = Amſterd. Rotterd. 4 99 bz 1.12 5 
do. 6645 98 bz N Huf. gl. Ant, 544 B ereinsbnk. Hamb. 4 111 8 do. Em. 4 — — 3 
do. 1859, 186444 98 bz do. v. J. 18625 87 bz Weimar. Bank. 4 88 B do. 1865 4 —.— Raff. A. — 903 bz 
do. 50, 52 conv. 4 90 bz do. 18645 88) G Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 109 etw bz Magdeb. Halberſt. 45 967 B 99 65 
do. 18534 | 904 bz do. engl. 5 877 B do. do. Certific. 43101 © Magdeb. Wittenlb. 3 — — do. (einl. in Lelpz.) — 993 bz 
do. 1862 4 904 03 dor. Aul. 884 5 10 br do. do. (Henkel) all — — Raeder 844 bz ſtr. Banknoten — 793 bi 
räm. St. Anl. 1855 33 1224 bz „ Poln. Schaß⸗O. 4 kl 634 oz gr 652 enkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 ee poln., Bankbillets — 9. 
taats⸗Schuldſch. 35 844 bz 8 D hen G Pn THE EDER PER 100 4 5 Kuſſiſche do. — 837 b 
Kur- u eum. Schldv 3 80 f bz 5 Cert. A. 300 8.15 | 91 G Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 885 G Ruffihe 5e. 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 103 8 3 Pfdbr. n. i. SR. 4 585 8 F ERBE anne SIERT conv. III. Ser.\4 | 864 bz Juduſtrie⸗ Aktien. 
do. do. st 98 Part. O. 500 öl. 4 93 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 84 G do. IV. Ser. 43 aan r 0 i Defl.Kont. Gaf- A- 6 8 
do. do. 35 9145 Amerik. Anleihe 6 | 773-4 bz do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 39 oz Cöln⸗Minden 4 138 bz Berl. Eiſenb. Fab. 5 1204 ba 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 102 bz Kurh. 40 Thlr. Looſe— — — do. III. Em. a 904 bz ordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 604 bz örder Hütten». A. 5 109 8 
Kur- u. Neu- 34 735 bz Neue Bad. 35fl. Looſe.— 30 8 1 ee 45 734 ba Oberſchleſ. Litt. K. 4 — — do. Stamm Pr. 43 78 bi Diinerya, Bryw. A8 | 82 8 
Märkische 4 | 898 0: Deſſauer Präm. Anl. 3 274 B do. II Em. 5 | 77 & do. itt. B. 310 79 B Ido. do. 5 83 G Meuftädt. Hätten. 4 —— 
die . eee ee eee e © be. ie 5% — bed eg. 4 e % fee mötnja Kon @ 
o. — ——— —— do. II. Ser. . 4 — — „ Berb. Concordia in Köln 
e 3 774 bz Bank- und Kredit⸗Aktien und do. III. S. 3 (R. S.) 350 774 bz do. Litt. E. 31 — Magdeb. Halberft. 4 186 8 £ z 
2 2 En 40 893 bi Arutheilſcheiue. do. it. B. 350 773 bz do. Litt. F. 44 — — Magdeb. Lapis 4 253 8 Wechſel-Kurfe vom 25. Juli. 
67 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 160 B do. IV. Ser. 4] 94 B Deftr. Franzöſ. St. 3 250 bzun 2330[Magdeb. Wittenb. 4 — — Am 251437 bz 
do. 31 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 1084 B do. V. Ser. 43 92 G Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 221 bz 18[Mainz⸗Ludwigsh. 4 1 21 1421 63 
N do. neue 4 88. B Braunſchwg. Bank- 4 92 bz do. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 4 73 2 1514 bz 
8. Schlee 3 — — Bremer do. 4 1163 bz do. II. Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — ft 4 2 a 
do. Litt. A. 4 — — SoburgerKredit-do./4 | 81 B III. S. (Om.⸗Soeſt 4 | 844 B do. ‚IE Ser. 6 1 
Weſtpreußiſche 310 764 G Danzig. Priv.⸗Bk. 4111 G do. II. Ser. 4 93 G Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — 24 bi 
do. 484 bz Darmſſädter Kred. 4 79 G Berlin⸗Anhalt 4 905 bz do. v. Staat garant. 3) — — 75 br 
do. neue 4 — — do, Zettel⸗Bank4 95 B do. 44 — — do. Prior. Obl. 44 934 bz 79 5 
do. do. 44| 93} bz Deſſauer Kredit⸗B.0 25 B do. Litt. B. 4 96 bz do 1862 4f 934 oz 56 22 b 
| Kur-u Neumärk. | 905 8 Deſſauer Landesbk. 4 — — 4191 B do. v. Staat garant 44 — — 56 24 dz 
( Pommerſche 4915 B Disk. Komm. Anth. 4 103 bz do. II. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 A! bz 997 G 
5 Poſenſche 4 8985 bz Genfer Kreditbank 4 275 ö; Berl. Potsd. Mg. A. 4 3 G o. Em 35 bz do. do. 2.5 | 995 6 
eußiſche 4 90 erner Ban o. Litt. B. Ruhrort - Cr x 3W. 7 9 
= Preußiſ Geraer Bank 103 8 do. Litt. B. 4 874 © Ruhrort-⸗Crefeld 44 934 5 petersb. 100K. 3 WW. bi 
Rhein. eſtf. 4 93 dz Gothaer Privat do. 4 — — do. Litt 0.4 | 88 bz do. II. Ser. | — — do. do. 3M. 05 
8 Sächſiſche 491 bz Kante. 5 do. 4 80 B Berlin ⸗Stettin 43 96 B do. III. Ser.] 4 — — Brem. 100 Tlr. 8 T. 3 11 65 
Schleſiſche 4914 bz Königsb. Privatbk. 4 112 G do. II. Em. 4 844 b do II. Em. ag] — — h 7 „sp Warſchau 90 R. ST. 6 | 833 bz 
tten ſehr ungünftig auf die heutige Haltung eingewirkt, welche viel flauer war als geftern bei einem Geſchäft 


0 m 
Die j swärtigen Notirungen, jo wie die mancherlei politiſchen Beſorgniſſe, mit denen ſich die Börſe trug, ha 
. el R an u 1 bter. In allen Effektengattungen war das Angebot nn baren ohne ir nen. 
Oeſtreich. Sudl. Staatsbahn (Lomb.) 995 a 984 gem. Oeſtreich. Kredit 7k a TI gem. Oeſtr. Looſe von 1860 694 a 68} 1 00 


Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 59, 10. 5% Metalliques 58, 20. 1854er Looſe 75, 25. Bankaktien 702, 00. 
Nordbahn 168, 50. National-Anlehen 68, 30. Kreditaktien 183, 40. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 231, 80. Galizier 
217, 50. Czernowitzer 173, 00. London 127, 00. Hamburg 94, 00. aris 50, 50. Frankfurt 106, 25. 
Amſterdam —, —. Böhm. Weſtbahn 147, 75. Kreditlooſe 125, 40. 1860er Looſe 88, 50. Lombard. Eiſenbahn 
188, 00. 1864er Looſe 76, 10. Silber⸗Anleihe 76, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 105, 75. Napoleonsd'or 10, 13}. Du⸗ 
katen 606. 55 126 75. 54 > el 22 

en, 25. Juli. [Abendbörſe.] Unbelebt und matter. Kreditaktien 182, 80, Nordbahn 168, 5 0er 
Looſe 87, 90, 1864er Looſe 70 70, Nihaslahn 230, 40, Galizier 218, 00. 5 . 1 

ei > a e R 1 Hant. Kabel 5 
— — — us Newyork vom 24. d. Mts. Abends wird per atlant. Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf Lo in 
Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Gold 110, Goldagſe 303, Bonds 1114, Illinois 1184, Eriebahn 74}, Baumwolle au, caffinies Betrollum 22. 

Schwankend. Nach Schluß der Börſe London, W. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Sehr ſchoͤnes Wetter. — In die Bank find geſtern 43,000 Pfd. 


‚ St. geflofjen. 
Hamburger Wechſel 883. 1% * 313. Sardinier —. Italien. 5% Rente Lombarden 1444. Mexikaner 


0 Londoner Konſols 94 . . = 
Neue Finnländiſche 43% Pfandbriefe 154. 5% Ruſſen 88. Neue Ruſſen 873. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1864 —. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1866 


Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bankaktien 723-3 bzu B. Oeſtr. Looſe 1860 69: 
che Anleihe 983 B. Amerikaner 773-3 bz Schleſ. Bankverein! 


Telegraphiſche 
rankfurt 8. 125 Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Kreditaktien 1665, 1860er Looſe 693, Staatsbahn 214, matt. N 
Schlußkurſe. Sehe Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1058. 
Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 92. Finnländ. Anleihe 83. 


821. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 763. Oeſtreich. Bankantheile 640. Oeſtr. Kreditaktien 1664. Darmſtädter] —- Silber 603. Türk. Anleihe 1865 30K. 6% Ver. St. pr. 1882 723, 
Bankaktien 196. Meininger Rrebitattien 1 Oeſtr.⸗franz. Staatsbahn⸗Aktien 215. Deſtreich. Elifabethbahn 1064. Die „City of London“ ift aus Newyork in Queenſtown eingeiroffen. t 
Ludwigshafen⸗Bexbach 148. Heſſiſche Ludwigsbahn —. Darm ⸗ London, 25. Juni, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 24,002,715 (Abnahme 196,715), Baar⸗ 


öhmiſche Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. 
— eneebint ‚ei Der 5 5% Steuerfreie Anleihe 463. 1854er Looſe 564. 1860er Looſe 694. 1864er Looſe 


91. Badiſche Looſe 524. Kurheſſiſche Looſe 528. 5% 5 1 von 1859 60}. Oeſtreich. National⸗Anlehen 525. 
5% Metalliques 444. 43% Metalliques 38. Bayeriſche Pram en-Anleihe 99. 5 
Frankfurt a. M., 25. Juli, Abends. Effekten⸗Soeietat. Feſtere Haltung. Geſchäft etwas be⸗ 
lebter. Kreditaktien 1674, 1860er Looſe 693 a 3, 1864er Looſe 694, ſteuerfreie Anleihe 463, Amerikaner 764. 
Wien, 25. Juli. [ Schlußkurſe der offiziellen Boͤrſe.] Jeſt. 1 \ i . 
* ; Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Deder & Comp. in Pofen, 


vorrath 22,771 5 8 a 11 1 (Zunahme 194,925) Pfd. St. 
a 25. Juli, Nachmittags 12 Uhr 50 Minuten. 3% Rente 68, 674, Italieni it 
3 5 115 Amerſkaner se a Io ſche Rente 49, 25, Kred 
Bankausweis.] Vermehrt: Baarvorrath um 114, Notenumlauf um 73 Millionen Fres. Vermindert 
Portefeuille um 75, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um +, Rechnungen der Privaten um z Milli r . 
haben des Staatsſchatzes i unverändert geblieben. ! . > l e Pi 


— — — — — — — — — 


